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Das in der Entwicklung begriffene Reform-Realprogym- 
nasium zu Goldap umfasst zur Zeit die Vorschule und die 
Klassen Sexta bis Untertertia, zu Ostern 1905 tritt die Ober- 
tertia, 1906 die Untersekunda hinzu, so dass die ersten Abi- 
turienten zu Ostern 1907 mit dem Zeugnis der Reife für die 
Obersekunda und der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen 
Militärdienst entlassen werden können. 


Geschichte der Anstalt. 


1894—1901. 


Das zu Oſtern 1904 in Goldap zunächſt mit den Klaſſen Serta bis Untertertia und 
der Vorſchule eröffnete Städtiſche Reform-Realprogymnaſium, deſſen weiterer Ausbau zu einem 
vollen Realgymnaſium von den ſtädtiſchen Behörden im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten feſt in Ausſicht genommen iſt, hat ſich 
allmählich aus der ehemaligen „Höheren Knabenſchule“ entwickelt. Die Geſchichte dieſer Anſtalt 
iſt von ihrem verdienten erſten Leiter, Herrn Oberlehrer Paul Glogau *), in den Jahresberichten 
von 1895 und 1901 ausführlich behandelt worden. Danach iſt der Entwicklungsgang der Schule 
bis Oſtern 1901 kurz folgender geweſen: 

Es beſtand hier früher neben der Volksſchule eine ſogen annte „Gehobene Knabenſchule“, 
die im Weſentlichen nach dem Lehrplan einer Mittelſchule arbeitete. Ihrem Charakter ent— 
ſprechend wollte dieſe ihren Zöglingen nur eine genügende Vorbildung für die bürgerlichen Be— 
rufsarten vermitteln, nicht aber für den Beſuch eines Gymnaſiums oder einer Realanſtalt vor- 
bereiten. Dieſe Aufgabe ſtellte ſich die zu Oſtern 1891 gegründete „Höhere Privatknabenſchule,“ 
deren Leitung dem eingangs erwähnten Herrn Glogau übertragen wurde. Ihr Lehrgang war in 
der Hauptſache ein gymnaſialer. Im Jahre 1894, als der Rektor der „Gehobenen Knaben- 
ſchule“ ſtarb, wurde dieſe von dem Magiſtrat aufgelöſt, und an ihre Stelle trat nunmehr 
die nach dem Lehrplane einer Realſchule mit angegliedertem Lateinunterrichte arbeitende 
„Städtiſche höhere Knabenſchule“, deren eigentlichen Kern die bisherige „Höhere Privatknaben— 
ſchule“ bildete. Zu ihrem Rektor wurde der bei ihrem Zuſtandekommen in erſter Linie beteiligte 
Leiter der Privatſchule, Herr Glogau, ernannt. Die Beſtätigung der Schule, in dieſer ihrer neuen 
Geſtalt die Vorſchule und die Klaſſen Sexta bis Untertertia mit zuſammen 116 Schülern umfaſſend, 
erfolgte von Seiten der Kgl. Regierung zu Gumbinnen durch die Verfügungen vom 26. Mai und 
vom 19. Juni 1894. Trotzdem nun ein ſtändiger ſchneller Lehrerwechſel, der ebenſo auf den 
proviſoriſchen Charakter der nicht zu den berechtigten höheren Lehranſtalten gehörenden und 
daher auch nicht dem Kgl. Provinzial⸗Schulkollegium unterſtellten Schule wie auf den ſchon da— 


) jetzt ſchultechniſcher Mitarbeiter im Königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Königsberg Pr. 
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mals herrſchenden Lehrermangel zurückzuführen war, eine regelmäßige Entwickelung der jungen 
Anſtalt ſehr erſchwerte, ſo konnte dennoch ihr Ausbau zu einer ſechsſtufigen Realſchule mit gym- 
naſialen Parallelklaſſen ohne Unterbrechung durchgeführt werden. Die Leiſtungen der Schule 
waren damals durchaus gleichwertig mit denen auf der entſprechenden Stufe einer berechtigten 
höheren Lehranſtalt. Die verhältnismäßig allerdings kleine Anzahl derer, die nicht ihon vorher wegen 
der Berechtigungen auf eine auswärtige höhere Schule übergegangen waren, beſtanden als Extraneer 
mit ziemlicher Regelmäßigkeit die Abſchlußprüfung an einer Realſchule. Im Jahre 1900 wurde 
dann ganz unerwartet durch Erle 5 des Herrn Reichskanzlers die Zweckmäßigkeit der Schule voll- 
ſtändig in Frage geſtellt. Denn durch die darin enthaltene Beſtimmung, daß durch das Beſtehen 
der Extraneerprüfung an einer ſechsſtufigen höheren Lehranſtalt die wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt nicht nachgewieſen wird, verlor das in der bisherigen Weiſe er- 
worbene Reifezeugnis ſeinen hauptſächlichen Wert. Die Schüler hatten ſich nunmehr vor der 


Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗freiwillige — und zwar nicht vor vollendetem ſiebzehnten 
Lebensjahre, worin für die Mehrzahl noch eine weitere Härte lag — einer zweiten Prüfung zu 


unterziehen, deren Forderungen weſentlich anderer Natur ſind. Und hiermit nicht genug erachtete 
das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium es für unzuläſſig, daß ſich Schüler zu beiden Prüfungen 
gleichzeitig meldeten. So ſchwand erklärlicher Weiſe in der Bürgerſchaft mehr und mehr das 
Vertrauen zu der anfangs ſich ſo günſtig entwickelnden Anſtalt. Der Mangel an wiſſenſchaftlich 
und methodiſch durchgebildeten Lehrern machte ſich gerade in dieſer Zeit ganz beſonders fühlbar. 
Schon ſeit drei Jahren hatte das Lehrerkollegium, abgeſehen von dem Leiter, keinen einzigen Lehrer 
mit Oberlehrerzeugnis und Anſtellungsfähigkeit aufzuweiſen gehabt. Der Magiſtrat hatte ſich 
genötigt geſehen, nach dem Beiſpiel der ſtaatlichen Anſtalten ältere Studenten mit der verant- 
wortungsvollen Verwaltung von „Oberlehrerſtellen“ zu betrauen, und ſo ging auch ſehr natürlich 
trotz des ſtets anerkannten Pflichteifers der Vertreter die Geſamtleiſtung der Schule gegen früher 
zurück. Die ſtets opferwilligen Behörden und der unermüdliche Leiter der Anſtalt ließen keine 
Mittel unverſucht, um den unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu machen. Wiederholt wurden die 
Vertreter der Stadt bei der vorgeſetzten Königl. Behörde ſchriftlich und perſönlich vorſtellig. Den 
entſcheidendſten Schritt glaubten Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung damit zu tun, daß 
ſie (am 25. Februar 1901) die feſte Anſtellung zweier „Oberlehrer“ nach dem Normalbeſoldungs— 
plan beſchloſſen. Auf Grund dieſer gewiß hochbedeutſamen Maßnahme wähnten der Patron und 
der Leiter der Schule, wie aus dem Schlußwort des letzten Jahresberichtes (Oſtern 1901) hervor- 
geht, zu der Überzeugung berechtigt zu ſein, „die Beſtrebungen würden ſchon in naher Zeit durch 
das Wohlwollen und fördernde Eingreifen der königlichen Staatsregierung zu dem ſo lange und 
heiß erſehnten Ziele führen: der anerkannten, berechtigten Realſchule.“ 


1901—1904. 


Dieſe Erwartung erfüllte fih nicht. Der Magiſtrat wandte ſich gleich darauf (1. III. 01) 
an das Königl. Prov.⸗Schulkollegium mit der Bitte für die erſte Oberlehrerſtelle, mit der die 
Leitung verbunden ſein ſollte, Herrn Glogau zu beſtätigen und für die Beſetzung der zweiten Stelle 
einen Neuphilologen oder Mathematiker namhaft zu machen. Auf dieſes Schreiben wurde dem 

Ragiftrat (7. III. 01) zunächſt bedeutet, daß Oberlehrer nach dem Normalbeſoldungsplan nur an 
ſtaatlich anerkannten, einem Königl. Prov.⸗Schulkollegium unterſtellten Schulen ernannt und be: 
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rufen würden. Der Magiſtrat könne danach wohl die Gehaltskompetenzen u. ſ. w. den für die 
beiden Stellen in Ausſicht genommenen Kandidaten aus freiem Ermeſſen zukommen laſſen, damit 
jedoch eine Rechtsverbindlichkeit für die Zukunft nicht ſchaffen. Es ſei unter dieſen Umſtänden 
auch ſehr zweifelhaft, ob bei dem Mangel an akademiſch gebildeten Kandidaten ſich Lehrer zu einer 
ſolchen Berufung an eine Privatſchule bereit finden würden. 


Am 16. desſelben Monats hatte dann Herr Bürgermeiſter Schüler, der in einer höheren 
Lehranſtalt die zunächſtliegende bedeutſamſte Aufgabe der Gemeinde erblickte, in Königsberg eine 
perſönliche Unterredung mit dem Herrn Oberpräſidialrat von Werder und dem Direktor des 
Königl. Prov.⸗Schulkollegiums, Herrn Geh. u. Oberregierungsrat Dr. Kammer. Bei dieſer Ver⸗ 
handlung wurde dem Magiſtrat die Einreichung einer Bittſchrift an Se. Erzellenz den Herrn 
Kultusminiſter um Gewährung einer zunächſt einmaligen Beihilfe empfohlen. Die Gewinnung 
geeigneter Lehrkräfte für die beiden fraglichen Stellen ſollte durch Bekanntmachung in den Va— 
kanzenblättern verſucht werden. Doch wäre die Zeit, infolge des beſtehenden Lehrermangels, für 
den Ausbau der Schule zu einer Realſchule, die in erſter Linie in Betracht käme, gerade jetzt De- 
ſonders ungünſtig. Die mit der erſten „Oberlehrerſtelle“ verbundene Leitung der Schule blieb in 
den bewährten Händen des Herrn Glogau. Die Ausſchreibung der zweiten „Oberlehrerſtelle“ 
hatte nicht den geringſten Erfolg, ſie mußte in Vertretung wiederum von einem nicht anſtellungs— 
fähigen Kandidaten verwaltet werden. Die Schwierigkeiten, überhaupt irgend welche Lehrkräfte 
zu beſchaffen, ſteigerten ſich nun mehr und mehr. Ofter mußten für einige Unterrichtsfächer 
Klaſſen dauernd zuſammengezogen werden. 


Ende Juni 1901 wurde die Bittſchrift der Stadt um Errichtung einer berechtigten 
höheren Lehranſtalt in Goldap Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten durch die überaus liebenswürdige und ſchätzenswerte Vermittelung des 
derzeitigen Landrats, Herrn Regierungsrat Jachmann, der die Sache der Schule in jeder Weiſe 
gefördert hat, perſönlich überreicht. Der Herr Miniſter nahm die Petition mit größtem Wohl⸗ 
wollen entgegen, war förmlich erſtaunt, daß Goldap mit 8300 Einwohnern noch keine berechtigte 
höhere Lehranſtalt beſitze, und erklärte, es ſei für ihn die Frage, „ob hier eine latein: 
loſe Realſchule und nicht vielmehr ein Realgymnaſium an gezeigt 
erid eine.. Er glaube, er werde nach Anhören der Inſtanzen, „wenn auch nicht für das 
nächſte, ſo doch für das übernächſte Etatsjahr an die Goldaper Schulangelegenheit herangehen 
können“. In gleicher Weiſe günſtig lautete der Beſcheid, der am Anfange des nächſten Jahres 
Herrn Abgeordneten Stägenwallner, der ebenfalls in dankenswerter Weiſe feine tatkräftige Unter- 
ſtützung in den Dienſt der Goldaper Gemeinde geſtellt hatte, im Kultusminiſterium zuteil wurde. 
Der Dezernent des höheren Unterrichtsweſens, Herr Geheimer Regierungsrat Dr. Meinertz, war von 
der Notwendigkeit der Errichtung einer höheren Lehranſtalt in Goldap vollkommen überzeugt. Er 
erklärte jedoch, die Verwirklichung des Planes werde von der Opferwilligkeit der Gemeinde, na- 
mentlich der Beſchaffung geeigneter Räumlichkeiten abhängen. Daraufhin wurde von der Schul— 
deputation dem Magiſtrat ſofort die Bereitſtellung der erforderlichen Baulichkeiten empfohlen. 
Die ſtädt. Behörden traten dieſem Vorſchlage einſtimmig bei. Wenige Wochen ſpäter (6. III 02) 
nahm dann das Königl. Provinzialſchulkollegium in einem an den Herrn Regierungspräſidenten 
zu Gumbinnen gerichteten Schreiben einen Termin an Ort und Stelle zur Erörterung der Bau- 
frage und des Koſtenanſchlages in allernächſte Ausſicht. Dieſer Termin kam am 7. Mai desſelben 
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Jahres zuſtande. Es beteiligten ſich daran als Kommiſſar des Kgl. Prov.⸗Schulkoll. der Direktor 
desſelben, Herr Oberregierungsrat Prof. Dr. Kammer, als Vertreter der Regierung Herr 
Regierungsrat Hermes, als zuſtändiger Baubeamter der Kgl. Reg. zu Gumbinnen Herr Baurat 
Hausmann und aus Goldap die Herren Landrat Jachmann, Bürgermeiſter Schüler, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Rechtsanwalt Ebel und der Königl. Kreisbauinſpektor Lang. Unter den zur Wahl 
geſtellten Bauplätzen — Töpferſtraße, Friedrichſtraße und Grabower Chauſſee — fand, wie aus 
der nächſten von dem Kgl. Prov.⸗Schulkoll. in Verfolg der Beſichtigung an den Magiſtrat gerichteten 
Verfügung (7. Auguſt 02) hervorgeht, „das Grundſtück gegenüber der Ulanenkaſerne in der Größe 
von 60 ar“ den meiſten Beifall der Kommiſſion. Dasſelbe Schreiben fordert von dem Magiſtrat 
die Aufſtellung eines generellen Bauprojektes für eine ſechsklaſſige Realſchule mit einer ſiebenten 
Klaſſe für die lateiniſchen Nebenkurſe, allen unterrichtlichen Nebenräumen, mindeſtens zwei Vor⸗ 
ſchulklaſſen und Direktor- und Schuldienerwohnung unter Hinweis auf den Pillauer Bauplan. Die 
Durſchnittsfrequenz ſollte auf 200 Schüler bemeſſen werden. Zu der Anfertigung eines ſolchen 
Projektes erklärte ſich Herr Kreisbauinſpektor Lang bereit. Doch ſollte die Ausführung bis zu 
einer endgültigen Erklärung des Kultusminiſteriums in betreff der Zuſicherung der beantragten 
Staatsbeihilfe hinausgeſchoben werden. Dieſe ging dem Magiſtrat nicht früher als am 30. Mai 1903 
durch Vermittlung des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums zu. Danach erklärte ſich der Herr 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten im Einvernehmen mit dem 
Herrn Finanzminiſter bereit, „für eine in Goldap zu errichtende ſtädt. ſechsklaſſige Lehranſtalt 
einen Staatszuſchuß flüſſig zu machen, über deſſen Höhe noch Erörterungen ſchwebten.“ Zunächſt 
jedoch wünſchte der Herr Miniſter eine Außerung des Magiſtrats hinſichtlich des Lehrplans 
der Schule, „ob es nicht den dortigen Wünſchen entſprechen würde, ſtatt 
der Realſchule mit lateiniſchem Nebenunterricht ein Real- 
progymnaſium nach Frankfurter Art unter Abſtandnahme von 
jedem Neben unterrichte vorzu jeh en”. Dieſem Vorſchlage leiſteten die ſtädtiſchen 
Körperſchaften mit um ſo größerer Bereitwilligkeit Folge, da Herr Bürgermeiſter Schüler deuſelben 
Gedanken ſchon vorher angeregt und damit bei einem Teil der Bürgerſchaft Anklang gefunden hatte. 
So wurde denn auf Grund eines Magiſtratsbeſchluſſes vom 17. Juni 1903, dem die Stadtverordneten— 
Verſammlung in ihrer Sitzung am 27. Juni einſtimmig beitrat, beim Königl. Prov.⸗Schulk. beantragt, 
die Errichtung eines Realprogymnaſiums nach Frankfurter Art bei 
dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten als die für die hieſigen 
Verhältniſſe geeignetite höhere Lehranſtalt zu befürworten. In Verfolg dieſes Antrags ſchreibt 
das Königl. Prov.⸗Schulk. am 2. Oktober 1903: „Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten hat im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanzminiſter in 
Ausſicht genommen, für ein von der Stadt Goldap zu erbauendes, ſpäter zu einem Reform- 
Realgymnaſium zu erweiterndes Reform⸗Realgymnaſium einen 
Staatszuſchuß von jährlich 8000 Mk. in den Entwurf zum nächſtjährigen Staatshaushaltsetat 
einzuſtellen, darüber hin aus zur Verzinſung und Tilgung einer von der Stadt aufzunehmenden 
Bauanleihe einen weiteren Betrag etwa von 78000 Mk. jährlich auf die Staatskaſſe zu über⸗ 
nehmen, lönnen die Herren Reſſortminiſter nicht für gerechtfertigt erachten. Der Herr Unter- 
richtsminiſter erwartet, daß die Stadt, wenn ſie zu einem Neubau für die zu gründende Anſtalt 
ſchreiten muß, um eine von ihr dringend begehrte und auch mit erheblichen wirtſchaftlichen Fort- 
ſchritten für ihre Einwohner verknüpfte höhere Lehranſtalt zu erlangen, auch zu namhaften Opfern 
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ſich bereit finden werde.“ Dieſen Staatszuſchuß von jährlich 8000 Mk. erachtete ‚der Magiſtrat 
für nicht hinreichend und entſandte daher zur Erlangung einer höheren Beihilfe ſofort Herrn 
Bürgermeiſter Schüler nach Königsberg. Seine perſönlichen Verhandlungen ſowie die nächſten 
nochmaligen ſchriftlichen Auseinanderſetzungen über den von der Stadt zu leiſtenden Schuletat 
batten den Erfolg, daß der Herr Miniſter (Verf. d. Prov.⸗Schulk. vom 26. Nov. 1903) den 
Bedürfniszuſchuß um 1000 Mk. erhöhte und die Summe von jährlich 9000 Mk. vom 1. April 
1904 ab auf die Dauer eines Jahres bis Ende März 1905 mit der Maßgabe und dem Verhalten 
bewilligte, daß die beſonderen Bewilligungsbedingungen ſeitens der Anſtalt bezw. der zu ihrer 
Unterhaltung Verpflichteten eingehalten würden, die Beſoldung bezw. Remunerierung des Leiters 
und der Lehrer nach den Beſtimmungen des Normaletats vom 4. Mai 1892 betreffend die Beſoldungen 
der Leiter und Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten und der dazu ergangenen Nachträge 
erfolge und die erforderliche Anzahl hinreichend befähigter Lehrer gehalten werde, ſowie die 
Schullokale, Lehrmittel und geſundheitlichen Einrichtungen beſchafft würden. Durch 
Beſchluß des Magiſtrats vom 8. Dezember 1903, der am 21. Dez. die Zuſtimmung der 
Stadtverordneten-Verſammlung erhielt, wurde beſchloſſen, auf die von der Staats regierung ge— 
ſtellten Bedingungen einzugehen, den Etat der Anſtalt pro 1904/05 mit einer in Einnahme und 
Ausgabe balanzierenden Summe von 27100 M. feſtzuſetzen, die Auswahl der zum 1. April 1904 
anzuſtellenden Lehrer dem Provinzial⸗Schulkollegium zu überlaſſen, jo ſchnell als möglich einen 
Bauplatz zu erwerben und Herrn Kreisbauinſpektor Lang um die Ausarbeitung des Baupro⸗ 
jektes zu bitten. 


Während der einen Zeitraum von genau drei Jahren umfaſſenden Unterhandlungen der 
Stadt mit der Staatsregierung war für die „Höhere Knabenſchule“ ein ſehr bedeutſames Ereignis 
eingetreten. Um einem Verzicht auf jede Anſtellung im höheren Schuldienſte vorbeugen, war Herr 
Rektor Glogau zu Michaelis 1902 einem ehrenden Ruf als Oberlehrer an das Königliche Wil⸗ 
helmsgymnaſtums in Königsberg gefolgt. Er ging ſchweren Herzens. Die Freude blieb ihm ver- 
jagt, fein „Schmerzenskiud,“ an deſſen Erziehung er ein gut Teil feiner Lebensarbeit gewandt, 
auch nur der ſchwerſten Sorge, einer baldigen geſicherten Zukunft, enthoben zu ſehen. Auf ſeinen 
Rat wählte der Magiſtrat den älteſten wiſſenſchaftlichen Lehrer des Kollegiums, Herrn Predigt⸗ 
amtskandidaten Meinzinger, zu ſeinem Nachfolger, der durch ſeine energiſche Leitung die Schule 
bis zu ihrer Umwandlung zu Oſtern 1904 auf gleicher Höhe zu halten verſtanden hat und in An— 
erkennung feiner Tüchtigkeit von dem Kgl. Prov.⸗Schulkoll. als der einzige aus dem Beſtande des alten 
Lehrerkollegiums ohne weiteres übernommen und mit der Verwaltung der erſten Oberlehrerſtelle 
betraut wurde. 


Zur Auswahl der übrigen Lehrer hatte ſich auf Wunſch des Magiſtrats das Kgl. 
Prov.⸗Schulk. bereit erklärt. Es waren in den Etat für das Schuljahr 1904 bis 1905 die 
Stellen des Direktors mit der Lehrbefähigung im Franzöſiſchen, Engliſchen und Deutſchen, zweier 
Oberlehrer, von denen einer die Lehrbefähigung für Mathematik beſitzen ſollte, eines Zeichenlehrers 
und zweier Elementarlehrer vorgeſehen. Für die Direktorſtelle wurde auf den Vorſchlag des Kgl. 
Prov.⸗Schulk. der Unterzeichnete gewählt und etats mäßig angeſtellt. Die endgültige Berufung 
der übrigen Lehrer ſollte erſt dann erfolgen, wenn ſie ſich während einer halbjährigen Probe: 
zeit bewährt hätten. (Über die Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums im laufenden Schuljahre 
ſ. Chronik.) 
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Die Eröffnungsfeier Ostern 1904. 


Die feierliche Eröffnung des neugegründeten Reform⸗Realprogymnaſiums und die Ein: 
führung des Unterzeichneten ſowie des Lehrerkollegiums durch Herrn Bürgermeiſter Schüler fand 
am Dienstag den 12. April vormittags 10 Uhr in der als Feſtſaal dienenden Doppelklaſſe des 
Anſtaltsgebäudes ſtatt. Entſprechend der Bedeutung des Ereigniſſes hatten ſich die Spitzen der 
Behörden, der Magiſtrat und die Stadtverordneten zahlreich eingefunden. Als Vertreter der 
Kirche wohnte der Feier Herr Superintendent Heinrici bei, den Kreis vertrat Herr Landrat 
v. Berg, die Garniſon Herr Oberſt und Regimentskommandeur Wegner. Von den Eltern der 
Schüler und ſonſtigen Freunden der Anſtalt war wegen des ſehr beſcheidenen Raumes nur eine 
beſchränkte Anzahl erſchienen. Nach dem gemeinſam geſungenen Choral „Lobe den Herren“ 
ſprach der bisherige Leiter der Schule, Herr Predigtamtskandidat Meinzinger, das Gebet. 
Dann gab Herr Bürgermeiſter Schüler einen genauen Überblick über die Geſchichte und die Ent: 
wicklung der ehemaligen „Höheren Knabenſchule“, wie fie im Abriß eingangs ausgeführt iſt, und 
die Gründe für ihre Umwandlung in ein Reform-Realprogymnaſium. Den herzlichſten Dank und 
volle Anerkennung ſprach er im Namen des ſtädtiſchen Patronats den beiden früheren Leitern, 
den Herren Glogau und Meinzinger, und dem Lehrerkollegium der Anſtalt aus; ihrer treuen 
Arbeit ſei in erſter Linie der endliche Erfolg — die Unterſtellung der Schule unter das König: 
liche ProvinzialSchulkollegium — zuzuſchreiben. Mit dem Ausdruck aufrichtigen Vertrauens be— 
grüßte er darauf den Unterzeichneten als den auf den Vorſchlag des Königlichen Provinzial-Schul— 
kollegiums vom Magiſtrat gewählten Dirigenten der nunmehr in die Reihe der höheren Lehran— 
ſtalten aufgenommenen Schule. Schwierig ſeien namentlich im Hinblick auf den veränderter 
beſonderen Charakter der Anſtalt und auch angeſichts des Mangels an Oberlehrern die Verhältniſſe, 
unter denen der neue Leiter ſein Amt antrete. Von ſeiner Energie und Umſicht werde vor allem 
eine glückliche und ſtete Entwicklung der Schule, der erſten ihrer Art in Oſtpreußen, ab— 
hängen. --- Der Unterzeichnete dankte Herrn Bürgermeiſter Schüler für ſeine herzlichen 
Worte in längerer Anſprache. Er werde Vertrauen mit Vertrauen zu erwidern ſuchen und ſich 
der Bedeutung und Verantwortlichkeit ſeiner Stellung ſtets bewußt ſein. Gerade die Schwierig⸗ 
keiten, die Umgeſtaltung und Neuſchaffung der Schule verliehen ſeiner Aufgabe einen doppelten 
Reiz. Ein neuer Weg im höhern Schulweſen werde hier in Goldap zum erſtenmale in Oſtpreußen 
beſchritten. Die ſtädtiſchen Behörden könnten zufrieden, ja ſtolz darauf ſein, daß ſie, der 
Anregung des Herrn Miniſters folgend, ſich bei dem endgültigen Entſchluß über den Charakter der 
neu zu gründenden Anſtalt für das Realgymnaſium nach dem Syſtem der Frankfurter Muſter— 
ſchule entſchieden hätten. Die Staatsregierung habe mit ihrem Vorſchlage keineswegs die Abſicht 
eines zweifelhaften Verſuches verbunden, habe ſie doch gleichzeitig die allmähliche Umwandlung einer 
königlichen Anſtalt, des Gymnaſiums in Raſtenburg, in eine Reformſchule mit lateinloſem 
Unterbau aus demſelben Grunde angeregt, weil ſie das Beſte der Stadt im Auge gehabt habe. 
Schon jetzt beſtänden in Deutſchland gegen 75 Reformſchulen, davon kämen auf Weſtpreußen 
fünf, in Oſtpreußen werde als dritte vorausſichtlich das neu zu gründende Königliche Hufen- 
Gymnaſium in Königsberg hinzutreten.“) Gerade die Entſcheidung der Stadt Goldap für das 
Realgymnaſium ſei eine glückliche zu nennen. In ſeinen Berechtigungen ſtehe das Realgymnaſium 
keiner andern höheren Lehranſtalt nach, in ſeinem Bildungsziele ſtehe es in der Mitte zwiſchen der 


*) wird Oſtern 1905 mit Sexta und Quinta eröffnet werden. 
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Gelehrtenſchule und der auf rein praktiſche Ziele gerichteten Realſchule; es verbinde die Vorzüge 
beider, da es gleichzeitig für die bürgerlichen Berufsarten und für das Studium und den höheren 
Staatsdienſt vorbereite. Nach dem endlich erfolgten Zugeſtändnis der Gleichberechtigung habe ſich 
die Anzahl der Realgymnaſien von 71 auf 112, alſo um 57% vermehrt, 10 darunter ſeien ſogar 
durch die Umwandlung von Real- bezw. Oberrealſchulen entſtanden, ganz im Gegenſatz zu der noch 
jetzt verbreiteten irrtümlichen Meinung, daß die Realgymnaſien von den Gymnaſien einerſeits und 
den Realſchulen andererſeits vollſtändig erdrückt werden würden. *) 

In ſeiner neuen Geſtalt werde das Realgymnaſium den Forderungen des verwickelten 
modernen Kulturlebens durch eine ſtärkere Betonung des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts gerecht. 
Sein weſentlicher Vorzug aber gegenüber derſelben Schulgattung alten Stils ſei das ſpätere 
Einſetzen des Lateiniſchen, wodurch der Gefahr einer Zerſplitterung und Schwächung der geiſtigen 
Kraft des Kindes vorgebeugt und ihm die Möglichkeit gegeben werde, mit größerer Ruhe reif zu 


werden. Dadurch, daß die Reformanſtalten den drei Schulſyſtemen — dem Gymnaſium, dem 
Realgymnaſium und der Real- bezw. Oberrealſchule — bis Quarta einſchließlich die lateinloſe 


Lehrverfaſſung zugrunde legten, laſſe ſich die Entſcheidung darüber, welche Art der Bildung der 
Schüler endgültig erhalten ſolle, bis zu einer Altersſtufe hinausſchieben, auf der ein Urteil über 
ſeine Fähigkeiten und Neigungen überhaupt erſt möglich ſei. Wie denn ferner die Beſchäftigung 
mit der einen Fremdſprache, dem Franzöſiſchen, die Beſeitigung des Vielerlei im Unterbau und 
die eindringliche Übung des wenigen (non multa sed multum) das Vorwärtskommen der Schüler 
ördere, ſo arbeite die ſichere grammatiſche Grundlegung in der Mutterſprache und dem Franzö— 
ſiſchen auch gleichzeitig durch eine entſprechende Methode dem Lateiniſchen ſo weit vor, daß eine 
ſchnellere Auffaſſung dieſer ſchwierigen Sprache, bekanntlich der Klippe manches geſcheidten, aber 
ſprachlich weniger gut beanlagten Knaben, angebahnt werde. Dabei aber hindere nach den an 
Reformanſtalten gemachten Erfahrungen die Verſchiebung des lateiniſchen Anfangsunterrichts um 
einige Jahre keineswegs die Erreichung desſelben Endziels. — — Schwer ſeien die Wünſche und 
Bedürfniſſe für die Ausbildung der Söhne zu befriedigen, ſchwer fei es, fie dahin zu erziehen, 
daß fie ſich ſpäter durch das Wirrſal der in unlöslichem Widerſtreite ſtehenden Intereſſen des 
modernen Lebens durcharbeiten können. Die Reformſchule trage in ihrem Lehrplane dem Zeit— 
geiſte durchaus Rechnung, aber nicht anders laſſe ſich ein ſolches Ziel erreichen, als wenn alle be— 
teiligten Kreiſe ſich der Schwierigkeiten bewußt feien und jeder einzige das Seinige zu dem Er- 
folge beitrage. Des Wohlwollens und der Unterſtützung der Königlichen Behörden könnte die 


— 


Schule ſicher ſein, mehr noch würde die Gemeinnützigkeit und die verſtändnisvolle Opferwilligkeit 
des ſtädtiſchen Patronats die gute Sache zu fördern vermögen. Vor allem liege freilich die ge— 
deihliche Entwicklung der Schule in den Händen des Leiters und der Lehrer. Bei ernſtem, ehr: 
lichem und einheitlichem Zuſammenwirken werde dem gemeinſamen Werk der Erfolg nicht fehlen. 
Gott aber möge die Schule zu einer Stätte machen, in der nur Segen ausgeteilt und mit freu- 
digem Herzen empfangen werde. 


... ) Nach einer Statiſtik der „Monalsſchrift für höhere Schulen“ über das S.⸗S. 1903 waren in der 
juriſtiſchen Fakultät bereits 195 und in der mediziniſchen 108 Realgymnaſiaſten immatrikuliert, während 50 
klaſſiſche Philologie ſtudierten. 


Schulnachrichten. 


1. Lehrverfassung eines Reform-Realgymnasiums 
nach Frankfurter Art. 


1. Uebersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte 


Stundenzahl. 
Gemeinſamer € | N 
i Realgymnaſium Vorſchule 
char | Unterbau AN 
Unterrichtsfäcer |i | Zuſ. Zuſ. 
: | | -— K 
W umfon U. II O. II U. [O. Kl. 1 u. m || 
| | komb. 
Religion 3 2 2 2 2 2 2 2 2 19 2 | 2 4 
| 
Deutſch und 4 3 8 er 120(18) 
* 4 5 4 4 3 3 3 3 3 3 31 
Geſchichtserzählungen 1 1 — — er 
Lateiniſch — - — 8 8 6 6 |5(6) | 5(6) | 38 | — | _ — 
Franzöſiſch 6 6 6 4 4 3 3 3 3 38 — — 
Engliſch = = | — — | — 6 4 4 4 18 | — | _ — 
Geſchichte u. Erdkunde 2 2 6 || 4(3) | 4(3) 3 3 3 3 30 an == 1 
Rechnen u. Mathem.|| 5 5 5 4 4 4 5 51 5 42 5 5 10 
Naturwiſſenſchaſten 2 2 3 3 3 302) 4 | 5(4) | 5(4) || 30 in — 
Schreiben 2 a ei I a a a l A 3 | auf. 3 
i | f m. D. 
Zeichnen is; 2 2| 2 2 2 2 2 2 16 | — | _| — 
Zuſammen 25 | 25 | 28 || 30 | 30 | 32 | 32| 32 | 32 || 266 || 19 | 19 || 38 


Anm.: Die eingeklammerten Zahlen geben die von 1892 bis Oſtern 1903 üblich geweſenen und 
auch in Zukunft für Reform⸗Realgymnaſien noch geſtattete Anordnung. 

Dazu kommen als verbindlich je drei Stunden Turnen und je zwei Stunden Singen durch 
alle Klaſſen; als wahlfrei von D,U ab je zwei Stunden Linearzeichnen. 

Für Schüler der IV. und III. mit ſchlechter Handſchrift iſt beſonderer Schreibunterricht ein⸗ 
zurichten. 
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2a. Verteilung des Unterrichts im Sommerhalbjahr 1904. 


Lehrer 


Ordi⸗ 
nariat 


U. III 


Fr 


VI 


m, 


1. V 


l. | 


ç > mgr Stun- 
2 u. 3. Vkl. 5 
fomb. zahl 


—— 00000001 1 10020002201 aa 


1 | Dr. Graz, um 3 Deutſch 5 Deutſch 18 
Dirigent 4 Franzöſ. 6 Franzöſ. 
. ei 2 Religion 2 Religion | 
2 Reinzinger, jy |8 Latein 4 Deutſch å 
Predigtamts⸗ 2 Geſchichte 3 Geſchichte 24 
kandidat 1 Erdkunde 2 Erdkunde | 
| | 
u nee en 
| | 
3 | Lohauß,“ „ |4 Mathem. 6 Franzöſ. „ nomas | | 
g } ) S x Q I 4 2 a 9 
Sand. phit. | V |3 Naturb. 5 Mathem. |” Franzoſ. | 24 
| 
| LLERS 12 
2 Religion 3 Religion 
9 A | 5 * Ir x \ 
4 Fenzlau, VI 2 Zeie IS 1 2 Erdkunde |5 Rechnen 28 
El.Lehrer 2 Zeichnen 2 Zei Je 2 Zeichnen 2 Erdkunde = 
2 Schreiben 2 Schreiben 2 Schreiben 
| | - 
| 8 Deutſch 
5 Paſchkewitz, 1. Vll 4 Deutſch | 5 Rechnen 26 
El.⸗Lehrer „BEL. 5 Rechnen 3 Schreiben * 
1 Heimatk. 
| 
| ei 
ei 2 Naturb. 2 Naturb. | 
— PR, H RT 
6 G r — 2 Religion 2 Religion | 12 
i 2 Singen 2 Singen 
10(2.Vkl. 12) 
7 | Petichallies, 2. u. 3. — 2 Turnen Deutſch 
El.⸗Lehrer | BÉL. FE 1 Singen |5 Rechnen 


2 


3 Turnen 


„Etatsmäßige Oberlehrerſtelle. 


3 Turnen 


1 Singen 
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2b. Verteilung des Unterrichts im Winterhalbjahr 1904/1905. 


Ordi⸗ „ 2. u. 3. Vkl. Stun. 
Whys Lohrer sende 7 N h 7 z 
Nr. Lehrer nariat U. III IV V VI 1 N. 5 a 
1 Dr. Graz, 3 Deutſch 5 Deutſch | 
Dirigent | MA Franzöſ. 6 Franzöſ. 18 
2 = 
3 2 Religiou 55 
ə | Meinzinger,* 8 a 2 Religion 
Predigtamts= | IV jə Geſchichte 4 Deutſch |2 Religion 24 
kandidat | 1 Erdkunde |? Geſchichte | 
* pes ren 
315 | 6 Franzöſ. | 
3 He N * l Er . E T j 
f re 9905 „4 Mathem. 5 Mathem. 6 Franzöſ. 23 
* ' 2 Erdkunde 
| | — 
2 Erdkunde 3 Religi 
Lieske, 2 Naturb. lo a 4 ea 
Dan A 0 5 Oa 2 Naturb. 5 Rechnen } 
Lehrer am VI |2 Zeichnen |2 Zeichnen jo Zeichnen 2 Erdkunde 28 
Nödl e lo Schreiben Zeichnen |2 Erdkunde 
en, 2 Schreiben Schreiben]? Schreiben 
Paſchtewi 8 Deutſch 
5 aſchkewitz, z 4 Deutſch 5 Rechnen 5 512 
Vorſchullehrer 1. Vkl. 5 Rechnen 3 Schreiben? Religion | 28 
1 Heimatk. 
3 Natur 2 Naturb. l . 10 (2. Vfl. 12) 
6 Steiner, 2. u. 3.“ Naturb. | Naturb. |2 Religion Denti J 
Vorſchullehrer] VE. — Pr ER 5 Rechnen | 29 
2 Singen 2 Singen 1 Singen 
7 petſchallies, E Ber | 
Turnlehrer | 6 
3 Turnen 3 Turnen | | 


*Etatsmäßige Oberlehrerftelle. ** Im Hauptamt Lehrer a. d. Volksſchule. 
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3. Übersicht über den durchgenommenen Lehrstoff. 
Untertertia. 


Religionslehre 2 St. Das Reich Gottes im A. T.: Leſen und Erklärung entſprechender 
Abſchnitte aus der Bibel, dazu einige Pſalmen und leichtere Stellen aus den Propheten. — 


Belehrung über die Bedeutung der gottesdienſtlichen Ordnungen und das Kirchenjahr. — Aus 
dem Katechismus Erklärung und Erlernung des 4. und des 5. Hauptſtückes. Wiederholung des 
1., 2. und 3. Hauptſtückes mit Sprüchen. — Wiederholung der früher gelernten Sprüche und 


Kirchenlieder. Von Pſalmen wurden gelernt 1 und 23; 51, 90, 91, 139 im Auszug. Ein⸗ 
prägung von 2 bis 4 neuen Liedern oder von beſonders wertvollen Strophen. 

Deutſch 3 St. Grammatik: Vertiefende Wiederholung und Begründung der Formen— 
und beſonders der Satzlehre. Die Unregelmäßigkeiten und Schwankungen im Sprachgebrauch. — 
Behandlung von Proſaſtücken und Gedichten des Leſebuches von Paulſiek-Muff (mit beſonderer 
Berückſichtigung der nordiſchen Sagen, des germaniſchen Volksepos und des deutſchen Mittelalters). 
Belehrungen über die perſönlichen Verhältniſſe der Dichter ſowie über die praktiſchen Gattungen 


und Formen ſoweit zur Erläuterung des Geleſenen erforderlich. — Auswendiglernen und möglichſt 
verſtändnisvolles Vortragen von Gedichten. — Alle vier Wochen einen Aufſatz (meiſt noch er— 


zählender Art, leichtere Beſchreibungen und Schilderungen, gelegentlich ſchon einfache Charakte— 
riſtiken und kleine Abhandlungen). 
Themata: Von welchen Erſcheinungen iſt bei uns der Einzug des Frühlings 


begleitet? — Welche Bedeutung hatte Donar für die germaniſche Götterwelt? — Der 
Ritter in Uhlands „Schwäbiſche Kunde“. — Die Schlacht bei Reutlingen nach Uhlands 
Gedicht. — Die geſchichtliche Grundlage zu Schillers „Deutſche Treue.“ — Die 
Perſönlichkeit Klein Rolands nach Uhlands Gedichten. — In welcher Weiſe entſprach 
die Erziehung eines Ritters ſeinem doppelten Charakter als Krieger und als Chriſt? 
— Die Verdienſte Heinrichs I. um Deutſchland. — Unſer Wald im Winter. — Die 


Verwandlung der Gliederfüßler mit beſonderer Berückſichtigung der Inſekten. 

Latein 8 St. Regelmäßige und unregelmäßige Formenlehre: Einübung der Deklination 
und der Konjugation; Komparation; Bildung der Adverbia; Pronomina; Numeralia (Cardinalia 
und Ordinalia) durchweg induktiv im Anſchluß an das Geleſene und unter ſteter Heranziehung 
des Franzöſiſchen. Nebenhergehend Belehrung über die wichtigſten Abſchnitte aus der Satzlehre, 
ſoweit ſie das Geleſene bietet, ebenfalls mit ſtändiger Berückſichtigung analoger franzöſiſcher 
Spracheigentümlichkeiten. Ausſage-, Abſichts- und Folgeſätze;? zartizipialkonſtruktionen; Kaſuslehre; 
Rektion der häufigſten Verba. — Lektüre: Oſtermann (bearbeitet von Müller und Michaelis, Kap.! bis XIV). 
Im engen Anſchluß an die lateiniſchen Stücke, aber ohne Buch, Überſetzen aus dem Deutſchen ins 
Lateiniſche. — Von Pfingſten ab wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit (Extemporale, Umformungen, 
gachahmungen). 

Franzöſiſch 4 St. Grammatik: Gebrauch von avoir und être zur Bildung der um- 
ſchriebenen Zeiten. Die unperſönlichen Verben. Von der Syntax des Verbums: Bedeutung, Ge⸗ 
brauch und Folge der Zeiten, Bedeutung und Gebrauch des Indikativs und des Konjunktivs in⸗ 
duktiv mit Begründung der Verſchiedenheit bezw. der Übereinſtimmung des deutſchen und des 
lateiniſchen Sprachgebrauchs. — Lektüre: Neben Abſchnitten aus dem Übungsbuch von Plötz— 
Rares (Kap. 22—45) Contes et récits pour la jeunesse I (Velhagen und Klaſing). — Aus? 
wendiglernen und Vortragen von Gedichten, Sprechübungen im Anſchluß an Geleſenes, ans 
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Vorkommniſſe des Lebens und an Hölzelſche Anſchauungsbilder. — Ale zwei Wochen eine 
Klaſſenarbeit (Überſetzung, Diktat, Nacherzählung). 

Geſchichte 2 St. Die Blütezeit des römiſchen Reiches unter den großen Kaiſern. 
Deutſche Geſchichte von dem erſten Zuſammenſtoße der Deutſchen mit den Römern bis zum Aus— 
gange des Mittelalters. Von der außerdeutſchen Geſchichte nur die X egebenheiten von weltge— 
ſchichtlicher Bedeutung. Wiederholungen aus der alten Geſchichte. 

Erdkunde 1 St. Länderkunde der außereuropäiſchen Erdteile mit Berückſichtigung ihrer 
wirtſchaftlichen Bedeutung für Europa und der wichtigſten Verbindungen damit. Die deutſchen 
Kolonien. Vergleichung mit den Kolonialgebieten anderer Staaten. 

Mathematik 4 St. a) Geometrie 2 St. Ergänzende Wiederholung der Lehre von 
den Dreiecken und Vierecken. Die Lehre vom Kreiſe (Mehler: Elementarmathematik § 38 — 61), 
Sätze über die Flächengleichheit der Figuren; Verwandlung der Figuren. Berechnung des Flächen⸗ 
inhalts geradlinigen Figuren. (Mehler 8 62— 721.) Konſtruktionsaufgabeu aus allen Gebieten 


der Lehraufgabe. — b) Arithmet ik 2 St. Die Grundrechnungsarten mit abſoluten 
Zahlen und Einführung der poſitiven und negativen Zahlengrößen. Die Lehre von den Brüchen 
und Proportionen. Einfache Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. — Aufgaben aus 


dem bürgerlichen Leben. Harms und Kallius. 

Naturkunde 3 St. Im S.: Botanik. Beſchreibung und Vergleichung von Pflanzen 
mit verwickelterem Blütenbau und von einigen Sporenpflanzen. Im Anſchluß hieran vertiefende 
Erweiterung der morphologiſchen und biologiſchen Begriffe. Wichtigere Familien und Ordnungen 
der Blütenpflanzen. Überſicht über das natürliche Syſtem. Übungen im Beſtimmen. — Im 
W.: Zoologie. Wiederholung der Wirbeltiere. Die Gliedertiere mit beſonderer Berückſichtigung 
der Inſekten und ihrer Ordnungen. 

Zeichnen 2 St. Künſtliche und natürliche Gegenſtände mit Angabe von Licht und Schatten. 
a) Künſtliche Gegen tände: Zigarrenkiſte, Feder- u. Tuſchkaſten, Schiefertafel, Spankörbe, 
Bücher (geſchloſſen oder halb geöffnet), Blumentopf, Sieb, Flaſche, Glas, Schüſſel, Taſſe, Krug, 
Topf, Vaſe, Weinglas. b) Natürliche Gegen tände: Mohnkopf, Phyſaliskapſeln, Haſel⸗ 
und Walnuß, Pinien- und Lärchenzapfen, Maiskolben, Kirſche, Apfel, Pflaume, Birne, Zwiebel, 


Kürbis, Rettich. — Gedächtniszeichnen, Farbentreffübungen und Skizzieren. 
Quarta. 
Religionslehre 2 St. Das Allgemeinſte von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge 
der bibliſchen Bücher. — Leſen und Erklärung ausgewählter Stellen des A. und beſonders des 
N. T. zur Vertiefung und Erweiterung der in VI und V behandelten bibl. Geſchichten. — Aus 


dem Katechismus Wiederholung des 1. und 2. Hauptſtücks mit Sprüchen, Durchnahme und Er- 
lernung des 3. Hauptſtücks mit Luthers Auslegung. Katechismusſprüche und Schriftſtellen wie in 
den vorangehenden Klaſſen. — Wiederholung der bisher gelernten Kirchenlieder und Erlernung 
von vier neuen im Anſchluß an die Feſtzeiten des Kirchenjahres. 

Deutſch 4 St. Grammatik: Wiederholung und Erweiterung der Lehre vom zuſammen⸗ 
geſetzten Satz. Vervollſtändigung der Regeln über die Zeichenſetzung. Das Allereinfachſte aus der 
Wortbildungslehre. — Leſen von Proſaſtücken und Gedichten aus Paulſiek⸗Muff. Nacherzählen. — 
Auswendiglernen und möglichſt verſtändnisvolles Vortragen von Gedichten. — Rechtſchreibeübungen 


Be 


in wöchentlichen ſchwierigeren Diktaten mit beſonderer VBerücfichtiguug der Fremdwörter. — Schrift⸗ 
liche freiere Nacherzählungen von Geleſenem oder in der Klaſſe Durchgenommenem als monatlicher 
Aufſatz (drei, höchſtens vier Seiten umfaſſend). 

Franzöſiſch 6 St. Wiederholung der Lehraufgabe der V. Die unregelmäßigen Verba in 
einer ihrer Formenbildung entſprechenden Gruppierung. Erweiterung und Vertiefung der Formen— 
lehre des Subſtantivs, des Adjektivs, des Adverbs und beſonders der Pronomina; die Praepo 
ſitionen de und à; die wichtigſten Konjunktionen nach ihrer Bedeutung für die Satzarten. — 
Leſe-⸗ und Sprechübungen in jeder Stunde. Überſetzen der Leſe- und Übungsſtücke aus Plötz-Kares, 
Übungsbuch. Erweiterung des Wort- und Phraſenſchatzes. Beſprechung von Anſchauungsbildern. 
— Wöchentlich eine ſchriftliche Klaſſenarbeit. 

Geſchichte 3 Si. Im S.: Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen 


mit einem Ausblick auf die Diadochenzeit. Das Allernotwendigſte über die wichtigſten orientaliſchen 
Kulturvölker. — Im W.: Römiſche Geſchichte bis zum Tode des Auguſtus. — Einprägung wich 


tiger Jahreszahlen in maßvoller Beſchränkung. (Kanon). 

Erdkunde 3 St. Länderkunde Europas mit Ausnahme des Deutſchen Reiches. — Ent 
werfen von Kartenſkizzen an der Wandtafel und in Heften. 

Mathematik 5 St. a) Geometrie 3 St. Lehre von den Geraden, Winkeln, Dreiecken 
und Parallelogrammen. Leichte Dreieckskonſtruktionen. — b) Rechnen 2 St. Erweiterung der 
Dezimalbruchrechnung durch die Verwandlung gemeiner Brüche in Dezimalbrüche und umgekehrt 
und die abgekürzte Multiplikation und Diviſion. Einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri mit 
ganzen Zahlen und Brüchen (die Rechnungen des bürgerlichen Lebens). — Alle 3 Wochen eine 
ſchriftliche Klaſſenarbeit. 

Naturbeſchreibung 2 St. Im S.: Botanik. Vergleichende Beſchreibung von Pflanzen, 
namentlich ſolcher mit ſchwieriger erkennbarem Blütenbau. (Apetalen und Gramineen). — Lin⸗ 
neſches Syſtem. — Im W.: Zoologie. Erweiterung des Lehrſtoffes der früheren Klaſſen mit 
Rückſicht auf die Erkennung des Syſtems der Wirbeltiere, Reptilien, Amphibien und Fiſche. — 
Fortgeſetzte Ubungen im ſchematiſchen Zeichnen. 

Zeichnen 2 St. Darſtellung von Gebrauchsgegenſtänden, Natur- und Kunſtformen, 
Blätter und Schmetterlinge zu Farbentreffübungen. Vogelköpfe, Fiſche im Profil. Einfache flache 
Ornamente nach Flieſen und Stoffmuſtern. Länder in charakteriſtiſcher Geſtalt. Fortſetzung der 


Übungen im Gedächtniszeichnen und Skizzieren. 


Quinta. 
Religionslehre 2 St. Bibl. Geſchichten des N. T. — Aus dem Katechismus Wieder 
holung der Aufgabe der VI., dann Erklärung und Einprägung des 2. Hauptſtückes mit Luthers 
Auslegung nebſt einer Anzahl von Sprüchen. — Wiederholung der in VI. gelernten Kirchen— 


lieder, dazu 4 neue. 

Deutſch und Geſchichtserzählungen. a) Deutſch 2 St. Grammatik: Der zuſammenge— 
ſetzte Satz, Satzverbindung und Satzgefüge, die wichtigſten Konjunktionen, Einteilung der Nebenſätze 
nach den Satzteilen, die ſie vertreten. Zuſammenfaſſende Einprägung der Regeln über die Zeichen— 


ſetzung. — Leſen von Proſaſtücken und Gedichten aus Paulſiek-Muff. Mündliches Nacherzählen 
des Geleſenen. — Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. — Rechtſchreibe- und Jnter- 


punktionsübungen in wöchentlichen Diktaten. — Schriftliche freie Wiedergabe von Geleſenem oder 
Vorerzähltem in der Klaſſe alle 3 Wochen an Stelle des Diktats. — b) Geſchichtserzaͤhlungen! St. 


ge 


Erzählungen aus den Sagen des klaſſiſchen Altertums ſowie aus der älteſten Geſchichte der Griechen 
(bis Solon) und der Römer (bis zum Kriege mit Pyrrhus). 

Franzöſiſch 6 St. Fortgeſetzte Leſe- und Sprechübungen. Erweiterung des Wortſchatzes, 
gelegentlich durch Behandlung eines Anjchauungsbildes. Fortgeſetzte Einübung von avoir und 
etre und der regelm. Konjugation, beſonders des Konjunktivs und der fragenden und verneinten 
Form in Verbindung mit Fürwörtern, Artikel, Article partitif, Geſchlecht der Subſtantive, das 
Adjektiv, Komparation, Numerale. Wöchentlich eine ſchriftliche Klaſſenarbeit. 

Erdkunde 2 St. Phyſiſche und politiſche Erdkunde des Deutſchen Reiches. Weitere Anz 
leitung zum Verſtändnis des Globus und der Karte ſowie des Reliefs. Anfänge im Entwerfen 
von einfachen Umriſſen an der Wandtafel. 

Rechnen 5 St. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Fortgeſetzte Übungen mit be⸗ 


nannten Decimalzahlen. Einfache Aufgaben aus der Regeldetri. — Im W. eine Stunde wöchent— 
lich propädeutiſcher geometriſcher Anſchauungsunterricht, verbunden mit Übungen im Gebrauch 
von Lineal und Zirkel. — Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. 


Naturbeſchreibung 2 St. Im S.: Botanik. Eingehende Durchnahme der äußeren Or— 
gane der Blütenpflanzen im Anſchluß an die Beſchreibung und Vergleichung verwandter gleich— 
zeitig vorliegender Arten. Im W.: Zoologie. Fortgeſetzte Beſchreibung von Wirbeltieren aus der 
Klaſſe der Säugetiere und Vögel (nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen) nebſt Mit⸗ 
teilung über ihr Vorkommen, ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen und Schaden. Grundzüge des 
menſchlichen Knochenbaues. Im ganzen Jahr Übungen im ſchematiſchen Zeichnen. 

Schreiben 2 St. Schreiben von Wörtern und Sätzen in deutſcher und lateiniſcher 
Schrift nach Vorſchrift an der Wandtafel. 

Zeichnen 2 St. Darſtellung ebener Gebilde und flacher Formen aus dem Geſichtskreiſe 
des Schülers nach Gebrauchsgegenſtänden. Belebungsformen, die auf das Rechteck, Quadrat, 
Dreieck, Kreis und Ellipſe zurückzuführen ſind: Schiefertafel, Reißſchiene, Buchdeckel, Schach— 


brett, Reifen, Zifferblatt, Wagenrad, Handſpiegel. — Gerad- und krummlinig begrenzte Formen: 
Zirkel, Zange, Schildfarm, Degengriff, Schere uſw., ſymmetriſche Blätter, Spirale, Volute, 
Lanzenſpitze uſw. — Anleitung zum Gebrauch der Farbe. — Nebenübungen: Freiarmübungen, 


Gedächtniszeichnen und Pinſelübungen 
Sexta. 

Religionslehre 3 St. Bibl. Geſchichten des A. T. Feſtgeſchichten des N. T. — Vom 
Katechismus das 1. Hauptſtück mit Luthers Auslegung, das 2. und 3. Hauptſtück ohne dieſe 
mit einfacher Worterklärung. — Einprägung einer mäßigen Zahl von Sprüchen und leichten 
Schriftſtellen, ſowie von 4 Kirchenliedern. 

Deutſch und Geſchichtserzählungen. a) Deutſch 4 St. Grammatik: Die Wortklaſſen; 
Deklination und Konjugation; Unterſcheidung der ſtarken und der ſchwachen Formen; die Praepo— 
ſitionen, Übungen in ihrer Anwendung. Der einfache Satz und die für ihn erforderliche Zeichen— 
ſetzung unter Anwendung der latein. Terminologie. — Behandlung von Proſaſtücken u. Gedichten 
aus Paulſiek⸗Muff. Syſtematiſche Leſeübungen in jeder Stunde. Nacherzählen des Geleſenen 
oder Vorerzählten. Möglichſt verſtändnisvolles Vortragen und Auswendiglernen von Gedichten. — 
Rechtſchreibeübungen in wöchentlichen Diktaten. b) Geſchichts erzählungen 1 St. Lebens⸗ 
bilder der bedeutendſten Perſönlichkeiten der vaterländiſchen Geſchichte, namentlich der neueren. 


ee 


Franzöſiſch 6 St. Aneignung einer richtigen Ausſprache durch praktiſche Übungen. — 
Leſe⸗ und Sprechübungen in jeder Stunde. — Das Notwendigſte aus der Formenlehre des Sub— 
ſtantivs, Adjektivs und der Numeralia; die Hilfsverba avoir und être und als Hauptſache die 
regelmäßige Konjugation (Indikativ). — Mündliches Überſetzen aus dem Leſebuche oder freiere 
Übungen (Umformungen, Nachahmungen u. ſ. w.); Übungen im Rechtſchreiben. — Wöchentlich 
eine ſchriftliche Klaſſenarbeit. 

Erdkunde 2 St. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächſte 
örtliche Umgebung. Erſte Anleitung zum Verſtändnis des Globus und der Karte. Anfangs— 
gründe der Länderkunde. Kurze Überſicht über Deutſchland und die fünf Erdteile. 


Rechnen 5 St. Die Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen, unbenannten und De- 
nannten. Die deutſchen Maße, Gewichte und Münzen nebſt Übungen in der dezimalen Schreib: 
weiſe und den einfachſten dezimalen Rechnungen. — Alle 14 Tage eine ſchriftliche Klaſſenarbeit. 


Naturbeſchreibung 2 St. Im S.: Botanik. Beſchreibungen von Blütenpflanzen mit ein⸗ 
fachem Bau. Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht 
erkennbaren Blütenſtände und Früchte. — Übungen im ſchematiſchen Zeichnen des Beobachteten. 
— Im W.: Zoologie. Beſchreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf äußere Mert- 
male und auf charakteriſtiſche Einzelheiten des Knochenbaues unter Hinweis auf ihre Lebensweiſe, 
ihren Nutzen und Schaden. Schematiſches Zeichnen einzelner Körperteile. 


Schreiben 2 St. Deutſche und lateiniſche Schrift auf einfachen Linien nach Vorſchrift 
an der Wandtafel. 


Vorschulklasse 1. 


Religion 2 St. Wiederholung der auf BEL. II. gelernten bibliſchen Geſchichten, Sprüche 
und Liederverſe; einige neu ausgewählte Erzählungen Alten und Neuen Teſtaments, dazu paſſende 
Sprüche und Liederverſe, 3 leichte Kirchenlieder, das Vaterunſer und die 10 Gebote ohne Erklärung. 


Deutſch 8 St. Behandlung der in dem Leſebuche enthaltenen Leſeſtücke; Übung der 
wichtigſten Regeln der Rechtſchreibung in wöchentlichen Diktaten; täglich eine Abſchrift, abwechſelnd 
deutſch und lateiniſch; Kenntnis der Wortarten; Wiederholung der Deklination, Komparation des 
Adjektivs und Konjugation des Verbums. Der nackte Satz ſowie Kenntnis und Beſtimmen der 
übrigen wichtigſten Satzteile im Anſchluß an das Geleſene. Auswendiglernen von 12 Gedichten 
aus dem Leſebuche. 


Rechnen 5 St. Die 4 Grundrechnungsarten im unbegrenzten Zahlenkreiſe; Kopfrechnen 
im Zahlenkreiſe bis 1000; Vorübungen zur Bruchrechnung; im letzten Vierteljahr leichte Aufgaben 
zum Verſtändnis unſeres Münzſyſtems und der gebräuchlichſten Maße und Gewichte. 

Schreiben 3 St. Einübung der deutſchen und der lateiniſchen Schrift. 


Erdkunde 1 St. Heimatkunde, ausgehend von der nächſten örtlichen Umgebung und unter 
Benutzung der Karte; im Anſchluß daran Kenntnis der geographiſchen Grundbegriffe. 

Singen 2 St. (im W.⸗H. komb. mit Vkl. II) Unter Benutzung der Stufenleiter werden 
leichte Kinderlieder, Choralmelodien und einfache Volkslieder geübt. 


Spielturnen 2 St. Auf dem Schulhofe nur im Sommerhalbjahr. 
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Vorschulklasse 2. 
Abteilung a. 

Religion 2 St. Ausgewählte Erzählungen des Alten und Neuen Teſtaments nebſt 
paſſenden Sprüchen und Liederverſen; außerdem einige Morgen-, Tiſch- und Abendgebete, ſowie 
auch der Text der zehn Gebote. 

Deutſch 7 St. Übungen im Leſen deutſcher und lateiniſcher Schrift, natürlich, lautrichtig 
und die Zeichenſetzung beachtend. Nacherzählen des Geleſenen. — Unterſcheidung der Haupts, 
Eigenſchafts- und Zeitwörter. Deklination des Hauptworts mit dem beſtimmten und unbe— 
ſtimmten Artikel und Steigerung des Eigenſchaftswortes. Kenntnis der perſönlichen Fürwörter 
und der Zahlwörter. Zur Einübung der Rechtſchreibung täglich eine kleine Abſchrift und wöchent⸗ 
lich ein Diktat. Erlernen ausgewählter Gedichte. 

Rechnen 5 St. Übungen in den vier Grundrechnungsarten mit unbenannten Zahlen 
von 20—100. Die einfachſten Aufgaben zur Vorbereitung auf die Bruchrechnung. — Wöchent⸗ 
lich eine Klaſſenarbeit. 

Anſchauungsunterricht 2 St. Unter Benutzung der Kafemannſchen Bilder Anſchauungs-, 
Denkt: und Sprechübungen. Erlernen kleiner Gedichte im Anſchluß an den Unterrichtsitoff. 

Schreiben 3 St. Einübung der deutſchen und lateiniſchen Schrift. 

Singen 2 St. S. Vel. I. 

Abteilung b. 

Religion (kombiniert mit a) 2 St. Einige ausgewählte Erzählungen aus beiden Tefta- 
menten. Paſſende Sprüche und Liederverſe, einige kleine Gebete. 

Deutſch 8 St. Die Fibel wird unter Anwendung der Schreibleſemethode durchgearbeitet. 
Einübung der Rechtſchreibung durch lautrichtiges Sprechen, Abſchreiben und leichte Diktate. 

Schreiben zuſammen mit Deutſch: Das kleine und große Alphabet. 

Anſchauungsunterricht (kombiniert mit a) 2 St. 

Rechnen 5 St. Übungen in den vier Grundrechnungsarten mit unbenannten Zahlen 
von 1— 20. Einfache Aufgaben zur Vorbereitung auf die Bruchrechnung. 

Singen 2 St. S. VÉ II. 


4. Mitteilungen über den technischen Unterricht. 


Turnen. Die Anſtalt beſuchten (mit Ausnahme der Vorſchule) im Sommer 77, im 
Winter 77 Schüler. Von dieſen waren vom Turnen befreit: 


vom Turnunterricht - a 
von einzelnen Übungsarten: 


überhaupt: 
Auf Grund ärztlichen Zeugniſſes . im S. 3, im W. 3 im S. 0, im W. 0 
Aus anderen Gründen im S. 2, im W. 2 im S. 0, im W. 0 
Alſo von der Geſamtzahl der Schüler im S. 5, im W. 5 im S. 0, im W. 0 


Zuſammen lim S. 6,2 %, im W. 6,2% im S. 0 %%, im W. 0 % 


En 


Es beſtanden zwei getrennt zu unterrichtende Turnabteilungen, die eine, Serta und Quinta 
mit 32 Schülern, die andere, Quarta und Untertertia mit 40 Schülern umfaſſend. 


Die erſte Vorſchulklaſſe hatte wöchentlich zwei Stunden Turnen bezw. Spielen. Den geſamten 
Turnunterricht erteilte während des ganzen Jahres Herr Elementarlehrer Petſchallies. 

Die Anſtalt beſitzt keine eigene Turnhalle; fie benutzt die nahegelegene, mit der Bolts- 
ſchule verbundene neue ſtädtiſche Turnhalle. 

Statt der dritten Turnſtunde wurde, mit Genehmigung des Königl. P. S.⸗K., gelegentlich 
ein Turnausflug zur Abhaltung von Turnſpielen unternommen. Außerdem benutzten die Schüler 
in der ſchulfreien Zeit aufs eifrigſte bei ihren Turnſpielen den Schulhof. 

Zur Abhaltung von Freiſchwimmerkurſen hat die Militärbehörde die Schwimm⸗ 
anſtalt im Goldapſee auf Antrag des Unterzeichneten in ſehr ſchätzenswerter Weiſe zur Verfügung 
geſtellt. Es ſoll damit in dieſem Sommer begonnen werden. 

Singen. I. Geſangklaſſe (U. III und IV) 2 St. Wiederholung der geübten und Gin- 
übung ſchwieriger Choräle, ſowie patriotiſcher und Volkslieder z. T. zwei- und dreiſtimmig. 

II. Geſangllaſſe (V und VI) 2 St Noten und Pauſen nach Geſtalt und Zeitdauer 
und die vorbereitenden Übungen zum Notenſingen. Einübung von Chorälen, geiſtlichen Volks— 
liedern und ein- und zweiſtimmigen patriotiſchen und Volksliedern. Zeitweiſe wurden die beiden 
Geſangsklaſſen zum Chorſingen kombiniert. 

Handfertigkeitsunterricht. An den vom hieſigen Verein für erziehliche Knabenhand— 
arbeit, während des W. -H. eingerichteten Kurjen in Papparbeit, Kerbſchnitt und Hobelarbeit unter 
der Anleitung des Volksſchullehrers Herrn Apfel beteiligten ſich 10 Schüler der Anſtalt. 

Stenographie. In einem halbjährigen Kurſus, der im Januar d. Is. begonnen hat, 
wird von Herrn Vorſchullehrer Paſchkewitz die Korreſpondenzſchrift des Gabelberger Syſtems ge— 
lehrt. In einem zweiten, ebenfalls halbjährigen ſoll das Gelernte befeſtigt und geübt werden. 
Der Unterricht iſt wahlfrei. Im nächſten Schuljahr wird er nur im Winterhalbjahr von Michaelis 
ab den Schülern von Quinta an aufwärts erteilt werden. 


5. Verzeichnis der im Schuljahr 1905/6 gebrauchten Lehrbücher 
(mit gusnahme der Lektüre.) 


Citel des Buches | Klasse. 

1. Religion. 
1. | Svangelifhes Schulgeſangbuch für Djtpreußen - - - - VI V | IV [u O. III 
2. [Luthers kleiner Katechismus, herausgeg. v. Weiß: VI V IV U. III O. III 
3. Bibel, überſetzt von Luther - - - - -- nn - = IV | uu D.II 
4. Woike⸗Triebel: Bibl. Siftorien - - - = -- - - VI V 

2. Deutsch. 
5. Hopf und Paulſiek: Deutſches Leſebuch (in der den Klaſſen 

entſprech Abteil.) Neu bearbeitet von Muff - - - VI V | IV U. III O. III 

6. Regeln und Wörterverzeichnis für d. deutſche Rechtſchreibung | VI | V | IV U. III O. III 


=. 2 — 


Titel des Buches | Klasse 
| i | | | 
3. Latein. | | | 
7. Oſtermann: Latein. Übungsbuch. Ausg. für Reform— | 
ſchulen von Müller u. Michaelis - - - u. O. 
8. | Caefar: Belum Galliu!“ dk =- =- O.I 
4. Französisch. 
Plötz-Kares: Kurzer Lehrgang der franzöſ. Sprache: 
9. a) Elementarbuch, verf. von G. Plötz. Ausg. C. VI V 
10. b) Übungbuch, verf. v. G. Plötz. Ausg. CJ. IV uin ©. 
11. c) Sprachlehre von G. Plötz u. Kares - - IV U. III O. III 
5. Geschichte. | 
12. Andrae: Grundriß der Weltgeſchichte - - - - - IV U. III] O. III 
6. Erdkunde. 
13. Diercke: Schulatlas f. d. mittl. Unterrichtsftufen - - VI V IV U. III O. III 
14. ] Seybdlitz'ſche Geographie Ausg. D (in der den Klaſſen 
entſprech. Abteil... VI IV IU. III O. III 
7. Mathematik u. Rechnen. 
15. Harms u Kallius: Rechen buch - - - -- =- - VI VII 
16. Mehler: Hauptſätze der Elementar-Mathem. - - - - - IV uj OU 
8. Naturbeschreibung. 
17. Schmeil: Leitfaden der Botanik V IV U. III O. III 
18.] Schmeil: Leitfaden der Zoologie - - - - . = = - V IV u. OU 


II. Mitteilungen aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 


7. April 1904. P.⸗S.⸗K. empfiehlt die vom Turnunterrichte dispenſierten Schüler zu den 
Turnſpielen heranzuziehen. 

30. April. P.⸗S.⸗K. genehmigt den Antrag des Dirigenten, an die Stelle der dritten 
Stunde gelegentlich einen Ausflug zur Abhaltung von Turnſpielen treten zu laſſen. 

17. Juni. P.⸗S.⸗K. Befreiungen vom Turnunterrichte ſind möglichſt einzuſchränken. 

18 Juni. P.⸗S.⸗K. weiſt darauf hin, daß eine Abänderung des 8 90 der deutſchen 
Wehrordnung eine ſtrenge Scheidung der Bezeichnung Reife- und Schlußprüfung fordere. 

24. Juni P.⸗S.⸗K. beſtimmt, den Unterricht an den Viehmärkten nicht ausfallen 
zu laſſen. 

14. Juli. P.⸗S.⸗K. überſendet ein Exemplar „Wehrkraft und Erziehung“ und den Be⸗ 
richt des Zentralausſchuſſes für Volks- und Jugendſpiele 1905 für die Anſtaltsbibliothek. 

28. Juli. P.⸗S.⸗K. teilt eine Miniſterial-Verfügung vom 12. Juli d. Is. mit, nach der 
Kandidaten des höheren Schulamts, denen die Anſtellungsfähigkeit noch nicht zuerkannt worden iſt, 


Ben) 


ſobald fie fih um eine anderweitige Stellung bewerben, hiervon durch Vermittelung ihres Diret 
tors dem Königl. P.⸗S.⸗K. Anzeige zu erſtatten haben. 

6. Auguft. P.⸗S.⸗K. überſendet als Geſchenk des Herrn Miniſters „Straßburger Goethe: 
vorträge“ für die Anſtaltsbibliothek. 

23. September. P.⸗S.⸗K. teilt mit, daß die Reviſion der Anſtalt durch Herrn Ober- 
und Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Kammer auf den 26. und 27. September feſtgeſetzt iſt. 

20. September. P.⸗S.⸗K. beſtätigt die Vokation für den „Lehrer am Realgymnaſium“ 
Herrn Auguſt Lieske aus Schneidemühl. 

21. September. P.⸗S.⸗K, erſucht um Feſtſtellung des Dienſtalters der Oberlehrer zwecks 
ſpäterer Eharakteriſierung als Profeſſor. 

29. September. M. überſendet die Berufungsurkunde für den zur Erteilung des Zeichen— 
unterrichts an die Anſtalt berufenen Lehrer Herrn Lieske. 

15. Oktober. P.⸗S.⸗K. überweiſt den Kandidaten des höhern Schulamts, Herrn Willy 
Hermenau, der Anſtalt zur Ableiſtung des Probejahres und zugleich zur Verwaltung einer Ober— 
lehrerſtelle. 

19. Oktober. P.⸗S.⸗K. beſtätigt die Wahl des Elementarlehrers, Herrn Friedrich Paſch⸗ 
kewitz, zum Vorſchullehrer. 

19. Oktober. P.⸗S.⸗K. beſtätigt die Wahl des Volksſchullehrers, Herrn Max Steiner, 
zum Vorſchullehrer. 

22. Oktober. M. teilt mit, daß die Kgl. Regierung in Gumbinnen Herrn Volksſchul— 
lehrer Petſchallies die Erteilung von wöchentlich ſechs Turnſtunden an der Anſtalt nebenamt⸗ 
lich genehmigt. 

7. November. M. genehmigt die vom Dirigenten auf Grund amtlicher Verfügungen 
ausgearbeitete Schulgeldbefreiungsordnung. 

6. Dezember. P.⸗S.⸗K. teilt mit, daß die diesjährigen Weihnachtsferien auf die Zeit 
vom 23. XII. 04 bis 19. I. 05 verlegt worden ſind. 

23. Dezember. P.⸗S.⸗K. teilt die Ferienordnung für das Jahr 1905 mit: 


Schluss Beginn 
des Unterrichts 
Ostern: Sonnabend, den 8. April Donnerstag, den 27. April. 
Pfingsten: Donnerstag, den 8. Juni. Donnerstag, den 15. Juni. 
Sommer: Sonnabend, den 1. Juli. Dienstag, den 1. Auguſt. 
Michaelis: Sonnabend, den 30. September. Dienstag, den 17. Oktober. 
Weihnachten: Freitag, den 22. Dezember. Dienstag, den 9. Januar 1906. 


12. Januar 1905. M. Ernennung des Dirigenten zum ſachverſtändigen Mitgliede der 
Stadt⸗Schuldeputation und Beſtätigung durch die Kgl. Regierung zu Gumbinnen. 

21. Januar. M. überſendet die Berufungsurkunde für die Vorſchullehrer Herren Paſch⸗ 
kewitz und Steiner. 

22. Januar. P.⸗S.⸗K. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben zu beſtimmen geruht, 
daß an ſeinem Allerhöchſten Geburtstage ein Exemplar des Werkes „Deutſche Schiffahrt in Wort 
und Bild“ von Bohrdt einem beſonders guten Schüler der mittleren Klaſſen verliehen werde. 


— 


16. Februar. P.⸗S.⸗K. überweiſt als Geſchenk des Herrn Miniſters einen Abdruck von 
„A general view of the history and organisation of public education in the German Empire” 

2. März. P.⸗S.⸗K. überweiſt als Geſchenk des Herrn Miniſters je einen Abzug von 
Darmſtaedter und Du Bois Reymond, „4000 Jahre Pionierarbeit in den exakten Wiſſenſchaf—⸗ 
ten“; Zacher, Leitfaden zur Arbeiterverſicherung; Klein, Atlas und Statiſtik der Arbeiterver— 
ſicherung. l 

9. März. M. teilt mit, daß den Vorſchullehrern Paſchkewitz und Steiner die Beſoldung 
nach dem für Staatsanſtalten geltenden Normaletat zugebilligt worden iſt. 


Ill. Chronik. 


Das Schuljahr begann am 12. April 1904 mit der Einführung des Unterzeichneten ). 
Es wird am 8. April 1905 geſchloſſen werden. 

In die Vorſchule wurden im Laufe des Jahres 25 Schüler aufgenommen, in das Real 
gymnaſium 9, zuſammen 34 Schüler. 

Aus dem Beſtande des alten Lehrerkollegiums wurden übernommen als proviſoriſcher 
Oberlehrer Herr Meinzinger, als Vorſchullehrer Herr Paſchkewitz 2), deſſen feſte Anſtellung am 
1. Oktober erfolgte. Die Verwaltung der zweiten Oberlehrerſtelle wurde im erſten Halbjahre 
vertretungsweiſe Herrn cand. phil. Lohauß übertragen. An ſeine Stelle trat Michaelis Herr 
Kandidat des höh. Schulamts Hermenau, der vom Königl. Provinzial-Schulkollegium der Anſtalt 
zur Ableiſtung des Probejahres und zur Verwaltung einer etatsmäßigen Oberlehrerſtelle überwieſen 
wurde. Die Stelle des Zeichenlehrers vertrat im Sommerhalbjahr der Elementarlehrer Herr 
Fenzlau; ihm folgte mit feſter Anſtellung als „Lehrer am Realgymnaſium“ Herr Lieske 3). Außer⸗ 
dem waren von der hieſigen Volksſchule die Herren Steiner und Petſchallies als Elementar— und 
Vorſchullehrer zu probeweiſer Beſchäftigung überwieſen worden. Herr Steiner 4) wurde zu 


1) Fried rich Graz evangeliſcher Konfeſſion, geb. den 8. März 1872 in Oſterode Oſtpr., beſuchte 
das Realgymnaſinm ſeiner Vaterſtadt, verließ es Oſtern 1891 mit dem Zeugnis der Reife und ſtudierte in 
Königsberg deutſche, engliſche und franzöſiſche Philologie. Michaelis 1894 promovierte er auf Grund ſeiner 
Abhandlung „Die Metrit der ſogenannten Caedmonſchen Dichtungen“ und beſtand die Staatsprüfung am 8. und 
9. Februar 1895. Das Seminarjahr leiſtete er Oſtern 1895—96, am Königlichen Wilhelmsgymnaſium in 
Königsberg ab, die erſte Hälfte des Probejahres Oſtern bis Michaelis 1896 am Altſtädtiſchen Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt, während er für die zweite Hälfte für England und Frankreich beurlaubt war. Oſtern 1897 wurde er 
als wiſſenſchaftlicher Lehrer an der Mittelſchule in Inſterburg, Oſtern 1899 als Oberlehrer an dem Real⸗ 
gymnaſium zu Elbing angeftellt und war von Michaelis 1902 bis Oſtern 1904 als Oberlehrer an der Löbe⸗ 
nichtſchen Realſchule zu Königsberg tätig. : 

2) Friedrich Paſchkewi g, ev. Konf., geb. den 21. November 1868 zu Kattenau, Kreis Stallupönen, 
beſuchte zuerſt die Königl. Präparandenanſtalt zu Pillkallen, darauf das Königliche Lehrerſeminar zu Waldau, 
beſtand am 12. März 1889 die erſte und am 11. November 1892 die zweite vehcerprüfung war vom 1. Juli 
1889 ab zunächſt dritter, dann zweiter Lehrer an der dreiklaſſigen Kirchſchule zu Schmalleningken und vom 
1. April 1894 bis 1904 Elemenkarlehrer an der ſtädtiſchen höheren Knabenſchule zu Go ldap. 

) Auguft Lieske, ev. Konf., geb. d. 13. Juli 1870 zu Runau, Kreis Czarnikau, beſuchte die Prä⸗ 
parandenanſtalt in Czarnikau, alsdann das Leb rerſemin ar zu Bromberg. beſtand am 5. September 1890 die 
erſte und am 1. Juni 1893 die zweite Lehrerprüfung war vom 1. Ottober 1890 als Lehrer an der Gemeinde⸗ 
ſchule in Schneidemühl tätig, beſuchte von 1901 bis 1904 die Königl, Kunſtſchule zu Berlin u. legte am 
13. Juli A. die Zeichenlehrerprüfung ab. Michaelis 1904 wurde er als Lehrer am Realgymnaſium in Gol⸗ 
dap angeſtellt. 

= ) Max Steiner, ev. Konf., geb. den 15. April 1868 zu Swainen, Kreis Inſterburg, beſuchte die 
Präparandenanſtalt zu Pillkallen und das Seminar zu Waldau, beſtand die erſte Lehrerprüfung am 14. März 
1890, die zweiie am 11. November 1892, war von 1890—94 als zweiter Lehrer in Alexen, bis 1898 in Krakau 
und bis 1903 als alleiniger Lehrer in Dubnau, Kreis Labiau, tätig. Am 1. Mai 1903 wurde er als Lehrer 
an die Volksſchule zu Goldap berufen und Michaelis 1904 als BVorſchu ehrer an dem Realprogymnaſium angeſtellt. 


Michaelis als Vorſchullehrer feft angeſtellt, während Herr Petſchallies, da er nicht voll beſchäftigt 
werden konnte, im weiteren nebenamtlich mit der Erteilung des Turnunterrichtes betraut wurde. 
Für ſeine Pflichttreue und erfolgreiche Arbeit ſei ihm an dieſer Stelle der Dank der Anſtalt 
ausgeſprochen. 

Der Geſundheitszuſtand der Schüler und Lehrer war während des verfloſſenen Schuljahres 
ein recht erfreulicher. Wegen ſchwerer Krankheit hat nur ein Schüler dem Unterricht auf längere 
Zeit fern bleiben müſſen. Ernſte Erkrankungen unter den Lehrern oder ſonſtige Unterrichtsſtörungen 
ſind faſt garnicht vorgekommen. Zwei Tage hat Herr Fenzlau, um eine Probelektion in Gröningen 
zu halten, gefehlt. Der Unterzeichnete ſah ſich Anfang Dezember wegen Fieber genötigt, an 9 Tagen 
den Unterricht auszuſetzen. — 

Am 5. Mai beſichtigte eine Baukommiſſion unter der Leitung des Herrn Oberregierungsrat 
Prof. Dr. Kammer im Beiſein der Herren Landrat von Berg, Bürgermeiſter Schüler, Kreisbau— 
inſpektor Lang, Stadtverordneten Renner und des Unterzeichneten die für das Realgymnaſium von 
der Stadt zur Wahl geſtellten Bauplätze. Es handelte ſich darum, die Genehmigung der Regierung 
für den zwiſchen dem Rathaus und der neuen Kirche gelegenen Teil des Marktplatzes zu erlangen. 

tit der Begründung, daß die Größenverhältniſſe zwar für das Anſtaltsgebäude ſelbſt genügten, dagegen 
der für den Schulhof erforderliche Raum nicht ausreiche und auch die Lage am Markte für eine 
Schule nicht geriynet fei, wurde dieſer Vorſchlag abgelehnt. Von den drei übrigen Plätzen — an der 
Töpferſtraße, der Friedrichſtraße und der Bergſtraße — fand der an der Friedrichſtraße gelegene den 
meiſten Beifall. Dieſem Gutachten wurde ſowohl in einer der Beſichtigung folgenden Beratung wie auch in 
einer ſpäteren am 27. September von Herrn Oberregierungsrat Kammer geleiteten Sitzung im allgemeinen 
beigeſtimmt. Nachdem die Bauplatzfrage dann mehrfach den Gegenſtand von Kommiſſionsberatungen 
gebildet hatte und wiederholt in einer langen Reihe von Magiſtrats- und Stadtverordnetenſitzungen 
erörtert worden war, wurde Ende Dezember durch Gemeindebeſchluß der Töpferſtraße der Vor— 
zug gegeben. — Das für dieſen Platz von dem Kreisbauinſpektor Lang ausgearbeitete Projekt iſt 
dem Herrn Miniſter zur Genehmigung eingereicht worden. Der Bau ſoll im Frühjahr ſofort 
begonnen und, wie man hofft, ſchon Oſtern nächſten Jahres zum Bezuge vollſtändig fertig ges 
ſtellt ſein. 

Die Sommerausflüge wurden klaſſenweiſe am 4. Juni unternommen. Die Untertertia 
machte unter Führung des Unterzeichneten Wanderungen durch die Rotebuder Forſt. Die Hin— 
und Rückfahrt geſchah teils mit der Bahn, teils zu Wagen. Das Ziel der übrigen Klaſſen war 
die Rominter Heide. Die Quarta wurde von Herrn Meinzinger nach Jagdbude, die Quinta von 
Herrn Lohauß nach Szeldkehmen geführt. Die Serta und 1. Vorſchulklaſſe machten mit der 
Herren Paſchkewitz und Fenzlau einen gemeinſamen Spaziergang über Jörkiſchken nach Schillinnen, 
während Herr Petſchallies mit der 2. und 3. Vorſchulklaſſe denſelben Weg zu Wagen zurücklegte. 
Für die unteren Klaſſen waren natürlich die Spiele, für die übrigen die Wanderung die Hauptſache. 

Der Hitze wegen fiel am 16. Juni und 5. Auguſt die letzte Stunde am Vormittag Tund 
der Nachmittagsunterricht aus. 

Am 30. Auguſt wurde die Schule geſchloſſen, um den Schülern Gelegenheit zu geben, 
Se. kgl. Hoheit den Prinzen Albrecht von Preußen zu begrüßen und den unter ſeiner Leitung 
ſtattfindenden Gefechtsübungen der hieſigen Garniſon beizuwohnen. 

Zur Sedanfeier am 2. Sept. waren die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden, die 
ſtädt. Körperſchaften und die Eltern der Schüler eingeladen und ſo zahlreich erſchienen, daß der 


ge 


beſchränkte Raum die Gäſte kaum aufnehmen konnte. Die Feſtrede hielt der Unterzeichnete über 
das Thema: Die Volksſtimmung in Frankreich während des Krieges 1870/71. 


Als am 21. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Maj. die Kaiſerin Rominten be⸗ 
ſuchten, hatten ſich Schüler und Lehrer an der Dorfſtraße zu Szeldkehmen aufgeſtellt und begrüßten 
das verehrte Herrſcherpaar mit begeiſtertem Jubelruf. Um den Mittagszug erreichen zu können, 
waren die Schüler um 11 Uhr entlaſſen worden. Die Rückkehr erfolgte erſt Abends, damit der 
ſchöne Nachmittag gleichzeitig zu einem Spielausfluge in die Forſt benutzt werden konnte. 

Am 26. und 27. Sept. wurde die Anſtalt von dem Direktor des Kgl. Prov.⸗Schulk., 
Herrn Ober- und Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Kammer, einer eingehenden Reviſion 
unterzogen. 

Am 27. Jan., dem Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers, deſſen ebenfalls öffentliche Feier 
ſich derſelben zahlreichen Beteiligung wie das Sedanfeſt erfreute, hielt Herr Kandidat Hermenau die 
Feſtrede über das Thema: Der Wert der Turnſpiele für die Jugenderziehung. Das vom Kgl. 
Prov.⸗Schulk. als Geſchenk Sr. Maj. des Kaiſers zur Verleihung an einen beſonders guten Schüler 
eingeſandte Werk „Deutſche Schiffahrt in Wort und Bild“ von Bohrdt überreichte der Unter— 
zeichnete dem Untertertianer Ernſt Friedrich unter Hinweis auf die Bedeutung der Flotte und 
ihren Schöpfer. 

Der übrigen patriotiſchen und kirchlichen Erinnerungstage wurde bei dem gemeinſamen 
Morgengebet gedacht. 


IV. Statistische Mitteilungen. 
1. Frequenz für das Schuljahr 1904/1905. 


Realprogymnaſium i. E. Vorſchule Ges 
3 — eſ. 
III IV V VII Sa.] I II II Sa.] Sa. 


Frequenz am Anfang des Schul- 
jahres 1904/1905 
Zugang im Sommerhalbjahr 
1904 


21 | 22 | 18 16 | 77 22 15 6 | 43 | 120 


Abgang im Sommerbalbjahr — 

1904 Fr 

Zugang durch Aufnahme zu 1 
Michaelis 

Frequenz am Anfang des Winter-] „ E 5 8 

halbjahres 1904/1905 22 20 16 19 77 26 17 7 50 127 


Zugang im Winterhalbjahr 
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Abgang im Winterhalbjahr 
1904/1905 ax 
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2. Religions- und Beimatsverhältnisse der Schüler. 


Am Anfang des Som: 


Realprogymnaſium i. E. Vorſchule. 


Ev. Kath. Diſſ. Od. Einb. Ausw. Ausl.] Ev. Kath. Diſſ. Jüd. leins. Ausw. Ausl. 
U Re er I er a Te en ee 


merhalbjahres a ka | he | u | | Ei | 3 | = 
Am Anfang des Win- 3 f 

terhalbjahres a|—|— 2452 25 — 44 — 23644 
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V. Sammlung von Lehrmitteln. 


1. Die Lehrerbibliothek, verwaltet von dem Unterzeichneten, erhielt an Geſchenken: 


1. von dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangeleg enheiten: 
Straßburger Goethevorträge. Straßburg 189. Schenken dorff-Lorenz, 
Wehrkraft durch Erziehung. Leipzig 1904. Raydt, Jahresbericht des Zentral: 
ausſchuſſes für Volks- und Jugendſpiele über das Jahr 1903. Leipzig 1904. Lexis, 
A general view of the history of public education in the German Empire. 
Berlin 1904. Darmſtaedter und Du Bois-Reymond, 4000 Jahre Pionier- 
arbeit in den exakten Wiſſenſchaften. Berlin 1904. Zacher, Leitfaden zur Arbeiter: 
verſicherung. Berlin 1904. Klein, Atlas und Statiſtik der Arbeiterverſicherung; 

2. von Herrn Buchdruckereibeſitzer Paukſtadt: Guſt av Freytag, der 
Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone. Leipzig 1889. — Lentz, die Vorzüge des 
gemeinſamen Unterbaues. Berlin 1904. — Sverdrup, Neues Land. 2 Bde. Leipzig 1903; 

3. von den Verlegern: Lehmann: Deutſches Leſebuch für höhere Lehran⸗ 
ſtalten. Teil I bis V. Serta bis Unterſekunda. Leipzig 1904/1905. — Hopf und 
Pauſiek: Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten, bearbeitet von Kinzel. 
3 Teile. Unterſtufe, Mittelſtufe, Oberſtufe. Berlin (Mittler und Sohn) 1903/1905; 

4. von dem Unterzeichneten: Detzner, deutſche Geſchichte in Liedern deutſcher 
Dichter. Leipzig o. J. — Aus der Sammlung „Engliſche und franzöſiſche Schrift— 
ſteller der neueren Zeit,“ herausgeg. von J. Klapperich, Glogau 1902, Le ma- 
lade imaginaire par Molière; Quinze jours à Paris par Lebrun; La bataille de 
Beaumont par Deſouruy; Dix petits contes pour la jeunesse, ed. Lotsch; Scenes et 
esquisses de la vie de Paris, ed. Sachs. Aus Freytags „Sammlung franzöſiſcher und 
engliſcher Schriftſteller.“ Leipzig 1902. Le monde oü l'on s’ennuie par Pailleron; 
Les grandes légendes de France, ed. Gassner; Colomba par Mérimée ; Le che- 
valier de Lorraine par Souvestre; Bataille de dames par Scribe et Legouvé. — 
Lanfrey, Les campagnes de 1806 et de 1807. Berlin 1898. — Histoire de la 
revolution ſrangaise, ed. Wershoven. Berlin 1895. — Hope, Stories of 
English Schoolboy Life. Berlin 1895. - Brassey, A Voyage in the Sunbeam. 
Leipzig 1899. — Scott, Kenilworth. Leipzig 1894. — Leroux-Cesbron, Souvenirs 
d'un maire de village. Berlin 1903. — Wulff, Lateiniſches Leſebuch für den 
Anfangsunterricht reiferer Schüler. Berlin 1903. — Derſelbe, Wortkunde dazu. 
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Berlin 1903. — Derſelbe, Aufgaben zum Überſetzen ins Lateiniſche für den Anfangs- 
unterricht. Berlin 1903. — Reinhardt, Lateiniſche Satzlehre, bearbeitet von Wulff. 
Berlin 1901. — Wulff⸗Bruhn, Aufgaben zum Überſetzen ins Lateiniſche (Frank 
furter Lehrplan). Teil I. und II. Berlin 1903. — Buſch-Fries, Lateiniſches 
Übungsbuch. 5 Teile. Sexta bis Oberſekunda. Berlin 1900—1903. — Liermann: 
Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten. 5 Teile. Serta bis Obertertia. Leipzig 
und Frankfurt 1904. — Banner, Franzöſiſches Leſe- und Übungsbuch. Teil I. II. III. 
Bielefeld und Leipzig 1900—1901. — Derſelbe, Franzöſiſche Satzlehre 1904. — 
Derſelbe, Deutſcher Überſetzungsſtoff 1902. — Jaenicke-Lorenz, Lehr: und Leſebuch 
für den deutſchen Unterricht. Teil I. II. III. Berlin 1900. 


Außerdem wurden angeſchafft: 
Centralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen 1904. — Mo⸗ 


natsſchrift für höhere Schulen. Herausgeg. von Köpke und Matthias 1904. — 
Zeitſchrift für franzöſiſchen und engliſchen Unterricht. Herausgeg. von Kaluza, 
Koſchwitz und Thurau 1904. — Zeitſchrift für Reform des höheren Unter- 
richts. Herausgeg. von Lentz 1904. — Baumeiſter, Handbuch der Erziehungs- 
und Unterrichtslehre. München 1898. III. Didaktik und Methodik der einzelnen Lehr⸗ 
fächer. Erſte Hälfte. IV. Didaktik und Methodik der einzelnen Lehrfächer. Zweite 
Hälfte. — Schrader, Erziehungs- und Unterrichtslehre. Berlin 1903. — Jäger, 
Aus der Praxis I. Wiesbaden 1885. II. Lehrkunſt und Lehrhandwerk 1901. — 
Liermann, Reformſchulen nach Frankfurter und Altonaer Syſtem. Berlin 1903. 
— Beier, die höheren Schulen in Preußen. Halle 1902. Ergänzungsheft dazu 1904. 
— Lindemann, das künſtleriſch geſtaltete Schulhaus. Leipzig 1904. — Süt⸗ 
terlin, Die deutſche Sprache der Gegenwart. Leipzig 1900. — R. Lehmann, 
Der deutſche Unterricht. Berlin 1897. — Prang: Lehrgang für die künſtleriſche 
Erziehung. Dresden 1902. — Tad ed, Neue Wege zur künſtleriſchen Erziehung der 
Jugend. Leipzig 1903. — Baumgart, der moderne Zeichenunterricht in der 
preußiſchen Bürgerſchule. Hannover 1904. — Bieſe, Pädagogik und Poeſie. Berlin 
190. — Boo ck, Sprachäſthetik. Berlin 1902. — Derſelbe, Hilfsbuch 
für den Unterricht in der deutſchen Grammatik, Berlin 1902. — Derſelbe, 
Methodik des deutſchen Unterrichts. Berlin 1901. — Paro w, Der Vortrag 
von Gedichten. Berlin 1887. — Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren 
Schulen in Preußen. 1901 (2 Ex.). — Kuhlmann, Neue Wege des Zeichen⸗ 
unterrichts. Stuttgart 1904. — Lyon, die Lektüre als Grundlage des deutſchen 
Unterrichts. I. Leipzig 1896. — Methodiſch geordneter Übungsſtoff für den 
Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung. Berlin 1904. — Choralbuch zum evange- 
liſchen Geſangbuch für Oft: und Weſtpreußen. Königsberg 1904. — Frantz, Schul⸗ 
andachten. Leipzig 1895. — W. Lexis, das Unterrichtsweſen im deutſchen Reich. 
II. Die höheren Lehranſtalten. Berlin 1904. — Conventz, die Gefährdung der Natur- 
denkmäler und Vorſchläge zu ihrer Erhaltung. Berlin 1904. — Michaelis, 
Welche Förderung kann der lat. Unterricht an Reformſchulen durch das Franzöſ. er- 
fahren? Marburg 1902. — Nautikus, Jahrbuch für deutſche Seeintereſſen. 
1904. — Geſundheitsbüchlein. Berlin 1904. — Ein obligatoriſcher Spielnachmittag. 
Görlitz 1904. — Ullrich, Benutzung und Einrichtung der Lehrerbibliotheken. Berlin 1905 
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2. Die Schülerbibliothek, verwaltet von den Ordinarien, erhielt als Geſchenk von dem 
Probekandidaten Herrn Hermenau 
Storm, Pole Poppenſpäler. 
Außerdem wurden angeſchafft: 
Certa. Franz Hoffmann, Ein Bibelblatt, Unverhofft kommt oft. Derſelbe, Die 
Sonne bringt es an den Tag. Zeit iſt Geld. — Derſelbe, Pflichtgetreu. Im Schnee 
begraben. — Wiedemann, Wer nur den lieben Gott läßt walten. Nazi, der Geif- 


bub. — E. von der Decken, Gott it der Waiſen Vater. — Grieſin ger, 

Hilf Dir ſelbſt, jo hilft Dir Gott. — Oskar Höcker, Die Hexe des Schnee: 

bergs. — Avenarius, Der geſtiefelte Kater. — Tiermärchen für die liebe 

Jugend — Franz Kühn, Barbaroſſa. — Münchhauſens Reifen und Abeuteuer. — | 

Lichenfels, Das Täubchen. — Hey, Hundert Fabeln für Kinder. — Chr. von | 

Schmidt, Die Oſtereier. — Pitelius, Doppelt gerettet. — v. Horn, Der 

Weißkopf. — Ideler, Neue Märchen — Fahrenkrug, Gnadenwege. — | 

Brüder Grimm, Neuer Märchenſchatz. — Anderjen, Märchen und Erzählungen. | 

— Turovius, Der Hofprediger. — Palmer, Verſchiedene Wege. — | 

Vollmer, Nicht allein. | 
Quinta. Franz Hoffmann, Oheim und Neffe. — Derſelbe, Jenſeits des 

Meeres. — Derſelbe, Nemeſis. — Derſelbe, Die Geſchichte vom Tell. — Derſelbe, 

Wie die Saat, ſo die Ernte. — Derſelbe, Brave Leute. — Derſelbe, Man muß ſich 

durchſchlagen. — E. von der Decken, Unter Frühlingsſtürmen. — Märchen 

aus Tauſend und einer Nacht. — F. Schmidt, Die Nibelungen. — Derſelbe, 

Die Türken vor Wien. — Derſelbe, Der Köhler und die Prinzen und Der ſchönſte 

Weihnachtsbaum. — Derſelbe, Gudrun. — Derſelbe, Die glückliche Inſel. — Palm, 

Unter Deutſcher Flagge. — Schneegans, Kloſter und Abt. — Agnes 


Hoffmann, Das Glückskind. 


Quarta. Nieritz, Der Findling. Der Hirtenknabe und fein Hund. Die Huſſiten vor | 
Naumburg. — Derſelbe, Bruderliebe. Fedor und Luiſe. Mutterliebe und Bruderliebe 
— Anderſen, Märchen. — Gebrüder Grimm, Die ſchönſten Sagen. — De foe, 
Robinſon Cruſoe. — Katſcher, Soldatenkinder. — Baierlein, Bei den roten In— 
dianern. — Swift, Gullivers Reiſen. — Cervantes, Don Quixote. — Pederzani- 
Weber, Junge Helden — Spielmann, Der Kyffhäuſerkaiſer. — Soldau, Heinrich 
der Eiſerne. — Sonnenburg, Admiral Karpfänger. — Derſelbe, Das Türkenmal. — 
Weitbrecht, Das Kleeblatt. — Höcker, Adam Rieſe. — Jahnke, Auguſt Borſig, 


— 


der Lokomotivenkönig. — F. Schmidt, Der Kaufmann von Venedig. Macbeth. 


Untertertia. © Hufter, Luſtige Rechenkunſt. — Redact. d. Gut. Kamerad, 
An der Hobel: und Drehbank. — Liliencron, Kriegsnovellen. — Schneider, 
Deutſchland in Lied, Volksmund u. Sage. - Brüder Grimm, Deutſche Sagen. — 
Björnſon, Hebel, Kielland, Roſegger, Schmitthamer, 
Stöber, Weisflug, Zſchokke, Erzählungen für jung und alt. — Ham’ 
burger Jugendausſchuß, Tiergeſchichten. — Ohorn, Das Buch vom 
eiſernen Kanzler. — Hertz, Unſer Elternhaus. — Freiherr v. Erffa, Reife- 
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und Kriegsbilder von Deutſch-Südweſtafrika. — Roſegger, Als ich noch der 
Waldbauernbub war. Teil I, II, III — Ohorn, An Weimars Muſenhofe. — 
Derſelbe, Schiller und Goethe. — Stöcker, Theodor Körner. — Berger, 
Albrecht Dürer. 

Obertertia. Würdig, Dragoner und Kurfürſt. — Derſelbe, Prinz Eugen. — 
Sonnenburg, Unter dem Schwerte der Weißmäntel. — Grundmann $ 
Hieronymus Rhode, der Schöppenmeifter von Königsberg. — von Köppen, Das 
Ordensland. — Spielmann, Die Kinder des Wendenfürſten. — Biedenka pp, 
Aus Deutſchlands Urzeit. — Meyer, Die Kriege Friedrichs des Großen. Do v e, 
Südweſtafrika. — Holzgräfe, Der deutſche Ritterorden. — Ehlers, Im 


Oſten Aſiens. 
3. Für den Anſchauungsunterricht wurden angeſchafft: 
Kehr-Pfeiffer, Möpschen und Spitzchen. Die Störche. Der Rabe. — Hölzel, 
Der Winter. Die Großſtadt. — Schreiber, Die geographiſchen Grundbegriffe. 
— Cy bulski, Tabulae quibus antiquitates Graecae et Romanae illustrantur: Die 
griechiſchen Soldaten; Das griechiſche und römiſche Seeweſen; Die römiſchen Sol— 
daten I und II. 
4. Für den Zeichenunterricht (Verwalter Zeichenlehrer Lieske) wurden angeſchafft: 
Aus dem naturwiſſenſchaftlichen Inſtitut von Buchhold, München: Admiral, 
Frauenmantel, Tagpfauenauge, Abendpfauenauge, Weinſchwärmer, Rotes Ordensband, 
Blaues Ordensband, Schwalbenſchwanz, Libellen und Feuerſalamander. — Aus der 
Kunſttöpferei von Baldauf, Dresden: Eine Reihe von Vaſen, Krügen, Töpfen, tönernen, 
glaſierten und unglaſierten Gefäßen. — Aus dem Verlage der Baumgartſchen Zeichen— 
utenſilien (Ww. Garve u. Sohn, Hannover): 8 Prof. Langerſche Tonflieſen. — Aus 
der Böttcherſchen Naturalien-Handlung, Berlin: Mohnköpfe, Phyſaliskapſeln, Lagenarien 
und 7 Tafeln mit gepreßten Naturblättern. — Einfache Gebrauchsgegenſtände: Baum: 
und Fuchsſchwanzſäge, Sichel, Hackmeſſer, Papierſchere, Art, Hammer und Bohrer 
mit Stiel, Kneif- und Drahtzange, Steigbügel, Eßlöffel, Hobel, Handſpiegel, Biel 
reifen und Lawntennis-Schläger. 

Bei ſeinem Fortzuge von Goldap hat Herr Ratsherr Lehmann, der Mitbegründer der höheren 
Privatknabenſchule, der Anſtalt zur bleibenden Erinnerung die Büſten Sr. Maj. des Kaiſers 
Wilhelms II. und Wilhelms I. als Geſchenk überwieſen. Ihm ſowohl wie den übrigen freund— 
lichen Gebern ſei hiermit beſtens Dank geſagt. 


VI. Unterstützungen von Schülern. 


Die Anzahl der Freiſchüler erreichte im verfloſſenen Schuljahr das ordnungsmäßige 
Maximum von 10% der Schülerzahl. Es erhielten von 77 Schülern 7 eine ganze und einer 
eine halbe Freiſtelle. 

Die Verleihung der Freiſchule geſchieht nach ganz beſtimmten, geſetzlich feſtgelegten 
Grundſätzen. Bewerber haben ſich alſo bei ihren Anträgen nach der folgenden vom Unterzeich— 
neten aufgeſtellten und vom Magiſtrat genehmigten Freiſchulordnung zu richten: 

Freiſchule kann unter Ausſchluß der Vorſchüler bis zum Betrag von 10% der auf der 
Hauptanſtalt vertretenen Schülerzahl gewährt werden. 
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Allgemeine Vorausſetzung für die Bewilligung ganzen oder halben Schulgelderlaſſes ſind 
1., daß die Eltern der Schüler bedürftig und 


2., daß die Schüler der Vergünſtigung würdig ſind. 
Über die Bedürftigkeit entſcheidet der Magiſtrat, über die Würdigkeit das Lehrerkollegium 
und der Direktor. 


Würdig ſind ſolche Schüler, die in der höheren Lehranſtalt bei gutem Betragen und 
regelmäßigem Fleiße ohne Einſchränkung befriedigende Fortſchritte machen und daraufhin als 
beſonders befähigt von dem Direktor auf Grund eines Konferenzbeſchluſſes dem Magiſtrat empfoh⸗ 
len werden. 


Die Befreiung vom Schulgelde darf, da eine fortgeſetzte Prüfung der Würdigkeit not⸗ 
wendig iſt, über die Dauer eines Schuljahres nicht ausgedehnt werden. Die Gewährung erfolgt 
ſtets unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs. Den Schülern der Vorklaſſen wird ſchulgeldfreier 
Unterricht überhaupt nicht, den neu in die Anſtalt eingetretenen früheſtens vom zweiten Beſuchs⸗ 
halbjahre bewilligt. Den dritten Brüdern pflegt, vorausgeſetzt, daß ſie würdige Schüler ſind und 
ſämtlich die Hauptanſtalt beſuchen, auf Antrag der Eltern das Schulgeld erlaſſen zu werden. 


Geſuche um Bewilligung von Freiſchule ſind an den Magiſtrat zu richten, und zwar für 
den Oſtertermin bis zum 15. Februar, für den Michaelistermin bis zum 15. Auguſt. 


Nur ausnahmsweiſe kann in beſonderen Fällen, z. B. bei dem Tode oder plötzlicher Ber- 
armung des Vaters, auch innerhalb eines Schuljahres Befreiung vom Schulgelde gewährt werden. 


VII. Mitteilungen an die Eltern. 


1. Weſen und Wert der Reformſchule hat der Unterzeichnete eingangs in feiner Eröff— 
nungsrede kurz wiedergegeben. Hier ſei noch auf einige beſonders praktiſche Vorzüge unſerer 
Anſtalt hingewieſen. Der gemeinſame lateiniſche Unterbau ermöglicht und erleichtert in weiteſtem 
Umfange den Übergang von einer Schulgattung in die andere: ohne weiteres können in die Sexta, 
Quinta, Quarta und Untertertia die Schüler einer Real- bezw. Oberrealſchule übertreten, ebenſo 
iſt ein Wechſel von Gymnaſium und Realgymnaſium nach Frankfurter Art bis Unterſekunda, wo 
das Griechiſche bezw. das Engliſche neu hinzutritt, möglich; ferner iſt auch eine Aufnahme der 
Zöglinge von Landwirtſchafts-, Mittel- und Gehobenen Knabenſchulen bis in die Untertertia an- 
gängig, da der einzige fremdſprachliche Unterricht bis dahin der franzöſiſche iſt. Schließlich können 
Schüler vom Lande, wenn ſie privatim im Franzöſiſchen vorgebildet ſind, was ſicherlich geringere 
Schwierigkeit macht als die Vorbereitung im Lateiniſchen, eine längere Zeit im Elternhauſe be- 
halten werden, ein Verfahren freilich, das ſich nur durch ganz beſondere Gründe pekuniärer 
oder geſundheitlicher Art ausnahmsweiſe rechtfertigen läßt. Ein weiterer Vorzug des Fran zö— 
ſiſcheen liegt ferner darin, daß Müttern oder älteren Schweſtern die Möglichkeit gegeben ift, 
die Schüler der Unterſtufe eine längere Zeit auf ihrem Bildungsgange unter ſtützend zu begleiten. 


2. Die Berechtigungen der Reformſchulen ſind genau dieſelben wie diejenigen der ent⸗ 
ſprechenden höheren Lehranſtalten älteren Stils. Da hierüber noch vielfach Unklarheit herrſcht, jo 
möge folgendes den Eltern zur Orientierung dienen: 
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A. Berechtigungen des Reform- Realprogymnasiums. 

I. Das Zeugnis über die beſtandene Schlußprüfung an dem Reform⸗Realprogymnaſium, durch 
welches dem Schüler die Reife für die Oberſekunda eines Reform-Realgymnaſiums zuerkannt 
wird, berechtigt: 

1. zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt, 

2. zur Immatrikulation auf 4 Semeſter an den Univerſitäten zum Studium in der philo 
ſophiſchen Fakultät, 

3. zur Zulaſſung als Hoſpitant an den techniſchen Hochſchulen und Bergakademien, 

4. zum Studium an der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin und der landwirtſchaftlichen 
Akademie in Poppelsdorf, 

5. zum Beſuch der akademiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte in Berlin, 

6. zur Zulaſſung zu der Prüfung als Zeichenlehrer an höheren Schulen, 

7. zum Beſuch der akademiſchen Hochſchule für Muſik in Berlin, 

8. zur Zulaſſung zu der Prüfung als Turnlehrer, 

9. zum Zivilſupernumerariat im königlichen Eiſenbahndienſt, bei denProvinzialbehörden (mit 
Ausnahme der Verwaltung der indirekten Steuern), bei der königlichen Berg-, Hütten⸗ 
und Salinenverwaltung und bei der Juſtizverwaltung, 

10. zur Zulaſſung als bau- undmaſchinentechniſcher Eiſenbahnſekretär oder Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ingenieur, 

11. zum Eintritt als Apothekerlehrling mit nachfolgender Zulaſſung zu der Prüfung als 
Apotheker, 

12. zum Beſuch der Gärtnereilehranſtalt beipotsdam, 

13. zur Meldung behufs Ausbildung als Intendanturſekretär oder Zahlmeiſter in der Armee, 

14. zur Annahme als techniſcher Sekretariatsaſpirant der kaiſerlichen Marine, 

15. zur MarinesÄngenieurlaufbahn. 

II. Das Zeugnis für die erſte Klaſſe eines Reform-Realprogymnaſiums berechtigt: 

zum Eintritt als Gehilfe für den ſubalternen Poſt- und Telegraphendienſt mit nachfolgenden 
Zulaſſund zur Poſtaſſiſtentenprüfung. 


B. Berechtigungen des Reform-Realgymnasjums. 
Das Reifezeugnis des Reform-Realgymnaſiums berechtigt: 

I. zum Studium des Rechts und der Staatswiſſenſchaften und zur Zulaſſung zu 
den juriſtiſchen Prüfungen und den Prüfungen für den höheren Verwaltungsdienſt, 

2. zum Studium der Medizin, zur Aufnahme in die kaiſerliche Wilhelms-⸗Aka⸗ 
demie und zur Zulaſſung zu der mediziniſchen Staatsprüfung, 

Z. zum Studium in derphiloſophiſchen Fakultät, zur Zulaſſung zu 
der Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen und der Staats- 
prüfung für Nahrungsmittelchemiker, zum Studium der Landwirtſchaft auf den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulen, mit nachfolgender Zulaſſung, zur Prüfung für das Lehramt an 
Landwirtſchaftsſchulen, 
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4. zum Studium an den Techniſchen Hochſchulen, zur Zulaſſung zu den 
Diplomprüfungen, zu der Doktor-Ingenieurprüfung, zur Prüfung für den Staatsdienft 
im Baufach, ſowie zu den Prüfungen für die höheren Baubeamten des Schiffsbau: und 
Schiffsbaumaſchinenfaches der Kaiſerlichen Marine, 

5. zum Studium anden Bergakademien und zur Zulaſſung zu den Prüfungen 
für den höheren Staatsdienſt in der Berg-, Hütten⸗ und Salinenverwaltung, 

6. zum Studium an den Forſtakademien und zur Zulaſſung zu den 
Prüfungen für den königlichen Forſtverwaltungsdienſt (Zeugnis in der Mathematik un— 
bedingt genügend), 

7. zum Eintritt in den höheren Poſt- und Telegraphendienſt, 

Zur Aufnahme in das Akademiſche Inſtitut für Kirchenmuſik 

in Berlin, 

zum Eintritt in die Offiziers laufbahn in der Armee unter Erlaß der 

Fähnrichsprüfung, 

10. zur Marine-Offizierlaufbahn unter Erlaß der Seekadetten⸗ 

prüfung, 


0 
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11. zum Studium der Tie rarzeneikunde. 


3. Demnächſt wird jedem Schüler eine gedruckte Schulordnung eingehändigt werden. 

Wir machen auf die wichtigſten Beſtimmungen daraus mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die 

Eltern und deren Stellvertreter zu ihrer Beobachtung ebenſo verpflichtet ſind wie ihre Söhne und 

Pflegebefohlenen. Eine gröbliche Verletzung der Schulordnung hat letzten Endes die Entfernung 

des betreffenden Schülers zur Folge. 

1) Jede durch Krankheit herbeigeführte Schulverſäumnis muß ſpäteſtens am dritten Ta ge 

dem Direktor angezeigt werden. Beim Wiederbeſuch der Schule ift dem Klaſſenlehrer eine vom 
Vater ausgeſtellte ſchriftliche Meldung vorzulegen. 


2) Erkrankt ein Schüler in den Ferien, ſodaß er beim Wiederbeginn des Unterrichts die 
Schule nicht beſuchen kann, ſo iſt das dem Direktor ſofort zu melden. 

3) Hat ein Schüler eine anſteckende Krankheit überſtanden: Maſern, Röteln, Scharlach, 
Diphteritis, Ruhr, Cholera, Pocken, Typhus oder iſt jemand in dem Hausſtande, dem er an— 
gehört, davon befallen, ſo iſt er vom Unterricht auszuſchließen, bis er eine ärztliche Beſcheini⸗ 
gung beibringen kann, daß ſein Schulbeſuch die Mitſchüler nicht gefährdet. 

4) Jeder Fall von anſteckender Augenkrankheit bei einem Schüler, einem ſeiner 
Angehörigen oder Penſionsmitglieder iſt durch den Vorſtand des Haushalts ſofort anzuzeigen. 


5) Jede nicht durch Krankheit veranlaßte Schulverſäumnis bedarf der vorheri gen 
Genehmigung des Direktors. 


6) Eine Entbindung vom Turnen oder Geſangsunterricht kann nur mit Rückſicht auf den 
Geſundheitszuſtand eines Schülers und zwar auf Grund einer ärztlichen Beſcheinigung geſchehen. 
Die hierfür vorgeſchriebenen Formulare ſtellt der Direktor zur Verfügung. 
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7) Die auswärtigen Schüler ſtehen auch in ihrem häuslichen Leben unter der Aufſicht der 
Schule. Sie bedürfen für Wahl und Wechſel der Penſion der vorherigen Genehmi⸗ 
gung des Direktors. Wer Penſionäre hält, übernimmt damit die Verpflichtung auf ihr Ver⸗ 
halten in- und außerhalb des Hauſes zu achten. 


8) Privatunterricht und Nachhilfeſtunden dürfen nur mit Erlaubnis des Direktors ge- 
nommen und gegeben werden. 


9) Das Schulgeld wird vierteljährlich an den ſtädtiſchen Rendanten im Rathauſe 
vorausbezahlt. Es beträgt für die Vorſchule 80 Mk., für das Realgymnaſium 110 Mk. 
jährlich. 


10) Soll ein Schüler die Anſtalt verlaſſen, ſo muß der Vater oder ſein Stellvertreter 
dies dem Direktor ſchriftlich oder mündlich rechtzeitig melden. Das Schulgeld iſt für den— 
jenigen Monat voll zu entrichten, innerhalb deffen die Abmeldung erfolgt. — Ein Abgangs⸗ 
zeugnis, für das 3 Mk. Gebühren erhnben werden, wird nur auf ausdrücklichen Wunſch ausgeſtellt. 


4. Die an die Stelle der früher üblichen Sittenhefte getretenen Mitteilungen, 
die wir in der Regel auf Grund voraufgegangener Beſprechungen in der Konferenz gegen die 
Mitte jedes Vierteljahres den Eltern durch den Schuldiener oder die Poſt zuſchicken, berückſichtigen 
keineswegs allein vereinzelte Verfehlungen, „ſondern find als wohlerwogene Ratſchläge aufzu— 
faſſen, wie ſie ſich aus einer unbefangen geübten Würdigung der Schülerleiſtungen während eines 
längeren Zeitraums ergeben“. (Verf. des P.⸗S.⸗K. vom 18. VI. 01). Alle Benachrichtigungen, 
die Angelegenheiten der Schule betreffen, werden nach behördlicher Vorſchrift den Eltern durch 
den Schuldiener oder unfrankiert durch die Poſt als portopflichtige Dienſtſache übermittelt. 
Demnach iſt es unzuläſſig, die Annahme dieſer Zuſchriften zu verweigern. 


5. Die Eltern unſerer Schüler werden gebeten, falls nach ihrer Überzeugung ihre Söhne 
durch häusliche Arbeiten überbürdet ſein ſollten, vertrauensvoll ihre Bede nen dem Direktor 
oder den Klaſſenlehrern mitzuteilen. Berechtigten Wünſchen Gehör zu geben ſind wir ſtets gerne 
bereit. Die Lehrer während der Unterrichtszeit in der Klaſſe aufzuſuchen iſt jedoch nicht angängig, 
ſie ſind für Eltern in Angelegenheiten der Söhne zu Hauſe zu ſprechen. 


6. Auf Verfügung des P.SH.. warnen wir die Eltern, namentlich die auf dem Lande 
wohnenden, dringend davor, ihre Söhne der Schule zu ſpät zuzuführen. Es empfiehlt ſich, Knaben vom 
Lande, die ſich erfahrungsgemäß ſehr ſchwer in die neuen Schulverhältniſſe hineinfinden, ſchon mit 
8 Jahren in die erſte Vorſchulklaſſe, oder wenn fie genügend vorgebildet find, im Alter von 9, 
höchſtens 10 Jahren in die Sexta eintreten zu laſſen. Vor den ſchädlichen Folgen eines zu 
langen Privatunterrichtes ſei hier ausdrücklich gewarnt. Von den Bedürfniſſen des ſprachlichen Unter⸗ 
richts haben Hauslehrer, die nicht durch das pädagogiſche Seminar und das Probejahr gegangen 
ſind, und namentlich Erzieherinnen kaum eine Ahnung. Von der Bedeutung der ſog. Realien, die für 
das Reformrealgymnaſium noch dazu von beſonderer Wichtigkeit find, pflegen methodiſch nicht vor: 
gebildete Lehrer, ganz abgeſehen davon, daß ihnen die erforderlichen Lehrmittel nicht zu Gebote 
ſtehen, erſt recht kein genügendes Verſtändnis zu beſitzen. 


* 


7. Das neue Schuljahr beginnt für alle Klaſſen Donnerstag, den 27. April, morgens 
9 Uhr. Zur Aufnahme und Prüfung von Schülern werde ich Sonnabend, den 8. April und 
Mittwoch, den 26. April in den Vormittagsſtunden von 9 Uhr ab im Amtszimmer bereit ſein. 
In die III. Vorſchulklaſſe werden ſechsjährige Knaben ohne jede Vorbereitung aufgenommen. Als 
Vorkenntniſſe für die Sexta ſind nachzuweiſen: Geläufigkeit im Leſen, Nachſchrift eines einfachen 
Diktats ohne grobe Fehler, Kenntnis und Beſtimmen der Wortklaſſen und Redeteile, ſowie der 
Hauptzeiten des Verbums und Sicherheit in den vier Grundrechnungsarxten mit ganzen Zahlen. 


Bei der Aufnahme iſt eine Geburtsurkunde, ein Impfſchein und zutreffendenfalls ein 
Abgangszeugnis vorzulegen. f 

In Amtsgeſchäften bin ich an jedem Schultage von 11—12 Uhr im Anjtaltsgebäude zu 
ſprechen. 


Goldap, den 1. April 1905. 


Dr. Graz. 


